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Großes Hauptquartier, 1. April 1918
Weſtlicher Kriegsſchauplat.

Auf dem Schlachtfelde nördlich ven der Somme lehten
Artiſſerie- und Minenwerferkämpfe am Abend auf. Zwiſchen
dem Luce-Bach und der Avre ſetzten wir unſere Angriffe fort
und nahmen die Höher nördlich von Moreuil. Engländer und
Franzoſen, die mehrmals vergeblich im Gegenſtoß anliefen,
erlitten ſchwere Verluſte. DOertlicher Vorſtoß anf dem weſt
lichen Avre-Ufer brachte uns in den Beſitz des Waldes von

(W. T. B.)

Arrachis. Auch geſtern verſuchten franzöſiſche Diviſivnen in
J mehrfachem Anſturm die weſtlich von Montdidüir ſowie zwiſchen

Don und Matz verlorenen Dörfer und Höhen zirückzugewinnen.

Großes Hauptquartier, 2. April 1918.

e

Jhre Angriffe brachen blutig zuſammen. Mit den Kämpfen
der lesten Tage hat ſich die Zahl der ſeit Becinn der Schlacht
eingebrachten Gefangenen auf über 75 000 rhöht.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

a

W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der Schlachtfront blieb die Lage unverändert. Gegen-
angriffe, die der Feind bei Hebuterne und mit beſonderer

gegen die von uns genommenen Höhlen zwiſchen dem
uce-Bach und der Avre führte, brachen untſ ſchweren Ver-

luſten zuſammen. Kleinere Jnfanteriekämp zwiſchen Avre
und Oiſe. Die Franzoſen ſetzten die Veſchßung von Laon

Zahlreiche Einwohner fielen ihr zum Opfer. Erkun
dungsgefechte auf dem Oſtufer der Maas bei Paudiomont und

mnnnaneeeeee er J JDeutſche Heeresberichte.
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Leutnant Kroll errang ſeinen 23. Luft ehe
Durchführung der Fernaufklärung von Für s ſüdlich

von der Somme hat die Fliegerabteilung! wter der Führungdes Oberleutnants Fricke Außergewöhnli geleiſtet.
Von den anderen Kriegsſchauplätzen nicht Neues.

Der Erſte Generalquartiermeiſer: Ludendorff.

Weitere offiziöſe Berchte.
Berlin, 1. April. Die füdliche Angriffsarme

h ſetzt ſtändig ihren Vormarſch fort. Auch die beiden letzten
h Regentage haben ihre Operationen nicht eeinträchtigt. Die
h wiederholten erbitterten Gegenſtöße des Frindes ſind blutigſt
geſcheitert. Der Avreabſchnitt vor dem rechten Flügel iſt feſt
n deutſcher Hand. Die Brückenköpfe aufdem weſtlichen Bach-
R ffer ſind erweitert. Ein deutſches Korp? ſtand vorübergehend
er Uebermacht von 5 bis 6 franzöſiſchn Diviſionen gegen

hlber, die mit Tanks und ſtarker Artilleri wiederholt vergeblich
e Die Feindverluſte ſind nad wie vor ungeheuer.
F Eine andere Meldung aus Frankreich kſagt: Arras, Amiens
5 und Compiegne wurden von der Zivilbeölkerung geräumt.

Berlin, 1, April. Die Vernehmug eines franzöſiſchen
Gefangenen, der vor wenigen Tagen van einem Urlaub nach

J Paris an die Front zurückgekehrt war, gpt ein ziemlich klares,
J wenigſtens durch die amtliche Zenſur nid beeinträchtigtes Bild

von der Stimmung in Paris anläßlich r deutſchen Offenſive.
Trotz aller Vorſichtsmaßregeln und Kwelung der Zeitungen

iſt der tatſächliche Stand der deutſchen 'ruppen allgemein be-
kannt. Man weiß, wie ſehr Amiens boroht iſt. Man hofft
aber noch, die franzöſiſchen Reſerven ien ſtark genug, die
Offenſive zum Stehen zu bringen und ie Deutſchen wie bei
Verdun durch eine ſtarke Gegenoffenſiv auf die alten Stel-

lungen zurückzuwerfen. Sollte das nick gelingen, ſo werde
die franzöſiſche Regierung es nicht daruf ankommen laſſen,daß die Dentſchen bis Warris vordringa, ſondern vorher in

er handlungen eintreten. Son jetzt hat der Er
Solg der deutſchen Offenſive in Frankreiddie Stimmung gegen
Aber England ſehr ungünſtig beeinfluß Man iſt enttäuſcht,

daß die franzöſiſche Armee den Engländen, die ſich wider alles
FErwarten ſchlecht ſchlügen. zur Hilfe kamen müſſe. An den
Kämpfen bei Verdun hätten ſich ſeinzeit überhaupt keine
Engländer beteiligt. (W. T. B.)

Engliſche und franzöſiſche Kriegsborichte.
Engliſcher Heeresbericht im 31. März morgens.

Sndlich der Somme wurde unſere Le im Lucetal geſtern
nach einem kräftig durchgeführten Geenangriff wiederherge-
ftellt. Zwei ſtarke Angriffe des Feints im Laufe des Tages
gegen unſere Front von Marcelcave s zur Somme wurden
in beiden Fällen abgewieſen unter ſcheren Verluſten für die
feindlichen Truppen. Jn ihren geſten unmittelbar nördlich

der Somme unkernommenen Angriffe ging die feindliche
fanterie in vier Weſlen zum Sturm or und wurde an allen

Stellen durch die unſrige aus unſer Poſtenlinie geworfen.
Die feindlichen Verluſte allein an dſem Teile der Schlacht

jront werden nach Tauſenden geſchät. Geſtern am frühen
Nachwittag wurde eine erfolgreiche ampfhandlung von uns
z in der Gegend von Serre ausgefüh. Unſere Linie wurde

an dieſer Stelle um ein kurzes Stück orgetragen und 280 Ge-
fangene und 40 Maſchinengewehre eigebracht. Unſere Linie
wurde ferner leicht vorgetragen an anderen Punkten der

d Schlachtfront und Gefangene gemacht. Die feindliche Artillerie
war geſtern abend im Gebiet von Viquoh tätig.d 3 ranzöſiſcher r nWe vie W ſern Jent mit derlben Feine fort

V gelten Kämpfe beſtätigten das furcbhare Mißlin 3 von
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ſiſches Jnfanteriefever die deutſchen Bataillone die unaufhörlich

von nenem zum Sturm antraten, nieder. Moreuil wurde
von den Deutſchen genommen, von den Franzoſen erobert und
oon neuem verloren, bis es ſchließlich im Bajonettangriff, der
mit unvergleichlicher Tapferkeit von gemiſchten engliſchen und
ſranzöſiſchen Truppen ausgeführt wurde, zurückerobert wurde.
Die Wälder nördlich Moreuil wurden gleichfalls in ſchwerem
Kampfe genommen. Die Franzoſen machten in dieſer Gegend
zahlreiche Gefangene. Zwiſchen Moreuil und Laſſigny war
der Mißerfolg der Deutſchen vollſtändig. Die Franzoſen konn-
ten bis in die Umgebung von Cannyſur-Matz vorrücken und
ſich dort gegen alle Anſtürme halten. Es wurden 700 Ve-
fangene gemacht.

7

Ein halber Generaliſſimus.
Paris, 31. März. (Havas.) Die engliſche Preſſe meldet,

General Foch ſei zum Generaliſſimus der Weſtfront er
nannt worden. Wahr iſt, daß, um der gegenwärtigen Lage
gerecht zu werden, die franzöſiſche und die engliſche Regierung
in Uebereinſtimmung mit den Oberkommandos Foch mit der
Aufgabe betrauten, die Tätigkeit der alliierten Truppen der
Weſtfront in Einklang zu bringen.

Zur Beſchießung von Paris.
Reuter meldet aus Paris: Die deutſchen weittragenden Ge-

ſchütze haben die Beſchießung von Paris fortgeſetzt. Am
30. März gab es unter den Toten vier Frauen, unter den 37
Verwundeten neun Frauen und ſieben Kinder; am 31. März
wurde eine Perſon getötet. Die Frau des ruſſiſchen Generals
Gurko, die als Krankenſchweſter in den franzöſiſchen Sanitäts-
r eingetreten war, wurde durch einen Granatſplitter ge-
öte

Berlin, 2. April. in Paris durchneuerdings an
Fchüden iiber-

Die Verheerungen

7 r.mfang und Jntenſitat re o neroffen haben. Die Bevölkerung richtet ſich ein, in den U. fer-
zrundbahnſtationen ihr erſtes und zweites Frühſtück einzu
kehmen. Die Leichenbegängniſſe der Opfer der Beſchießunglinden nachts ſtatt. Kreßmeldung)

Ein franzöſiſcher Sergeant, der während ſeines Urlaubs in
Paris die erſten Tage der Beſchießung mitgemacht hat und
bald nach ſeiner Rückkehr an die Front von einem deutſchen
Stoßtrupp gefangen genommen wurde, äußerte ſich bei ſeiner
Vernehmung, daß die Beſchießung von Paris auf die Bevölke-
rang einen größeren Eindruck gemacht habe als die deutſche
(Affenſive. Die Stimmung im Mittelſtande und bei ver
Arbeiterſchaft ſei ſehr erregt, weil dieſe durch Beruf und Arbeit
gezwungen ſeien, in Paris zu bleiben, während die Reichen und
Begüterten die y fluchtartig verließen. Er glaubt
nicht, daß dieſer Zuſtand lange dauern könne, ohne daß es zu
ernſten Aushrüchen der aufgeregten Stimmung käme, zumal
die Wirkung der ewigen Beruhigungsreden Clemenceaus all-
mählich verſage. (W. T. B.)

London, 31. März. Times ſchreibt: Was die bemerkens-
werte weittragende Kanone anlangt, welche den Oeſterreichern
zugeſchrieben wird, ſo empfehlen wir, ſie ernſt zu nehmen. Es
kann keinem Zweifel unterliegen, daß der Feind eine Methode
gefunden hat, Geſchoſſe mäßigen Umfanges 60 bis 70 (engl.)
Meilen weit zu werfen. Paris hat es bereits erfahren. Wir
dürfen ganz ſicher ſein, daß auch unſere unverletzten Küſten
bald lernen werden was die Kanone auszurichten vermag.
Sachverſtändige glauben, daß derartige Kanonen ſich wahr
ſcheinlich ſchnell abnutzen, aber ſie ſind offenbar imſtande,
Unheil anzurichten. (W. T. B.)

Auch Dünkirchen beſchoſſen. Berlin, 2. April. Die Hafen
ſtadt Dünkirchen hat in der Vorwoche durch eine heftige Be
ſchießung mit Fern geſchützen ſehr ſchwer gelitten, nament
lich das Hafenviertel.

Der Jahrgang 1919 in Frankreich. Die franzöſiſche Depu
tiertenkammer hat dem Geſetz zugeſtimmt, das die Regierung
ermächtigt, den bereits ausgehobenen Rekrutenjahrgang 1919
in die aktive Armee ein zuſtellen. Clemenceau erklärte im
Heeresausſchuß der Kammer, daß der neue Jahrgang bereitsausgebildet ſei und daß die Regierung die Abſicht abe, ihn
Mitte April in ſeiner Geſamtheit in die aktive Armee ein
zureihen.zureih

aglands Druck auf die Kolonien. London, 1. April.
Llond George richtete an die Premierminiſter Kanadas,
Autraliens, Südafrikas, Neuſeelands undNeufundlands ein Telegramm, worin er auf die Not-
wendigkeit der a prennerſartung n auf die Schritte, die
die britiſche Regierung in dieſer Beziehung im Parlament zu
tun gedenkt, hinweiſt und die Regierungen der Dominions auf
fordert, ihre Kontingente ebenfalls ſo raſch wie möglich zu
verſtärken, da alles bis auf den letzten Mann in dieſem
Kampf geworfen werden müſſe.

Verfolgung der franzöſiſchen edensfreunde. Aus Paris
wird gemeldet: Rappoport, ein Mitarbeiter des Journal du
Peuple, wurde wegen angeblich defaitiſtiſcher u an-
läßlich des Luftangriffes auf Paris verhaftet. appoport iſt
einer der bekannteſten Genoſſen der ſozialiſtiſchen Jnter-
nationale.

n jeden Sonderfrieden. Korfu, 81. März.
ina verlas Paſitſch eine miniſterielle Erklärung,

in n bis 3r Frieſein, ſolange die unter der r Tyrannei iegentſ ari iſien Völker dies Joch nicht abgeſſaneh
wurde ig angenornmen. Erklärung

Serbien ge
In der Skupſ

Ende treu bleiben werde.

Die Friedensbeſtätigung.
S d

Berlin, 80. März. Der Austauſch der deutſchen und der
ruſſiſchen Ratifikationsurkunden zu dem am 3. März
in Breſt unterzeichneten Friedensvertrag und dem Zu-
ſatzvertrage iſt geſtern abend um s Uhr im Auswärtigen Amt
zwiſchen dem ſtellvertretenden Staatsſekretär Freiberrn von
dem BusſcheHaddenhauſen und dem ruſſiſchen Sondergeſandten
P. Petroff vollzogen worden. 3 Petroff, den der Moskauer
Kongreß als Berichterſtatter über die auswärtigen Angelegen-
heiten mit der Uebermittlung der Ratifikationsurkunde betraus
hatte, reiſt heute nacht nach Moskau zurück Der Austauſch
der Ratifikationsurkunden zwiſchen Rußland und den mit
Deutſchland verbündeten Mächten wird nachfolgen, ſobald dic
beiderſeitigen Urkunden im Auswärtigen Amt vorliegen.

Kritiker der Bolſchewiki.
Von Karl HKautskhy.

End verwerfen. ſondern weil wir befürchteten, ihreAktionsmethoden würden uns dieſen Zielen nicht nähern, ſon
dern uns vielmehr von ihnen entfernen.

energiſch
m.
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chaft noch zahlreich

genug verurteilen. Da droht den Kritikern aus den
ereees naßbängigen Sngial demokratie die Gefahr in
eine Geſellſchaft zu geraten, in die ge ſt e el
Unter dieſen Umſtänden wird es dringend notwendig, daß aue
wir einen dicken Trennungsſtrich zichen, und zwar einen zwi
ſchen uns und den mehr oder weniger bürgerlichen Gegner
des Bolſchewismus, und daß wir zeigen, worin ſich unſer
Kritik von der ihrigen unterſcheidet.

Der Hauptvorwurf. den die andern dem Bolſchewismu
machen, iſt der, daß er die Revolution von Oſten nach Weſte
tragen wolle. Das ift ein Vorwurf in den Augen nicht bloy
der bürgerlichen Parteien, ſondern auch der Regierungsſozie
liſten. So ſagte Scheidemann in ſeiner Reichstagsrede vor
26. Februar:

„Wenn der Bolſchewismus jetzt verlangt, wir ſollten durch
eine Revolution den entſtandenen Schaden wieder gut zu
machen ſuchen, verlangt er zu viel von uns. Noch ſtehen wi
im Weſten im Kriege, und volſchewiſtiſche Rezepte haben ſich
nicht ſo bewährt, daß ihre Anwendung auf Deutſchland zu
empfehlen iſt.“

Scheidemann lehnt alſo die Revolution ab, nicht etwa des
wegen, weil er'das Streben nach ihrer Herbeiführung momen
tan für ausſichtslos hält, ſondern weil die ſiegreiche Revolution
Deutſchland ruinieren müßte. Es iſt das erſtemal ſeit dem
Beſtehen der deutſchen Sozialdemokratie, daß ein Sozialdemo
krat dieſe Anſicht im Reichstag äußerte, und noch dazu unter
Zuſtimmung ſeiner engeren Parteigenoſſen.

Unſere Kritik an dem Bolſchewismus iſt gang anderer Art.
Wir werfen ihm nicht vor, daß er die Revolution von Oſt nach
Weſt tragen wolle und ſie im Ausland propagiere. Unſere
Kritik wendete ſich dagegen, daß der Bolſchewismus verkannte,
wie ſehr die Bedingungen der Revolution im jetzigen Rußland
verſchieden ſind von denen einer Revolution im heutigen Weſt
europa.

Der Umſturz des Zarismus und ſeine Erſetzung durch die
Demokratie war eine Notwendigkeit geworden für die ganze
bürgerliche Geſellſchaft Rußlands. An dieſer Revolution wir
ten nicht nur Proletarier mit, wenn auch dieſe, wie i in jede
Revolution, von Anfang an im Vorkampf flaunden; fondern
auch die Kleinbürger, die Bauern, die Jntellektuellen, viel
Agrarier, und ſogar Großgrundbeſitzer. Die Mehrheit
Armee und auch die Offiziere ſtimmten ihr zu.

Ganz anders in Weſteuropa. Hier entſprechen, wenn auch
nicht immer die jedesmaligen Regierungen. ſo doch das her
ſchende Regierungsſyſtem, genügend den beſitzenden Klaſſen.

In den entſcheidenden Kroftaa namentlich Deutſchland
und England, bildet das Proletariat berei: die Mehrheit der
Bevölkerung. Es iſt auch zum politiſch inſelligenteſten Teil der
für die demokratiſche Politik entſcheidenden Wählermaſſen ge
worden, und von den demokratiſchen Formen ſind wenigſtens
die unerläßlichſten ſo ziemlich überall eingeführt.

Wenn das Proletariat trotzdem noch nirgends die Macht er
obert hat, ſo iſt dies zum großen Teil ſeinem Mangel an Ge
ſchloſſenheit zuzuſchreiben. Die Scheidemänner und Staripfer
werden behaupten, daß ſie das immer geſagt haben und immer
für die Fir eingetreten ſeien. Aber er gilt anderes, als
ſie meinen. Die erſte Bedingung proletariſcher Geſchloſſenheitbeſteht nicht darin, daß das Pro etariat einmütig einigen Lei-
hammeln nachläuft. Die Geſchloſſenheit der Herdennatur Pe
deutet keinen intellektuellen Aufſtieg des Proletariats. Die
erſte Bedingung proletariſcher Geſchloſſenheit iſt vielmehr ſeine
geiſtige Selbſtändigkeit, ſeine Unabhängigkeit von der bürger-
lichen Führung.

Daran ſcheiterte bisher die politiſche Befreiung des Prole
tariats, ſelbſt in demokratiſchen Ländern in denen es die Mehr

eit des Volkes darſtellt, daß es zu großen Teilen noch ſeine
daſſe nicht zur Bekämpfung, ſondern zur Stützung der bürgerlichen Welt benutzt nd bisher noch viele Arbeiter C

lands in liberalem, Amerikas in demolratiſ em oder
blikaniſchen, in Frankreich zum Teil in klerikalem rw

Auch in Deutſ iſt die rbeite
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Die Mitglieder der ſogid“ emokratiſchen Partei und der
freien e als völlig unabhängig vom bür
gerlichen Denken. Wie wenig ſie es waren, hat die Haltung
nicht weniger unter ihnen ſeit Ausbruch des Krieges bewieſen.
Sie haben ſich bürgerlicher Führung unterworfen, an das
Wohlwollen und Vertrauen linksſtehenden bürgerlichen
Parteien appelliert, das heißt derjenigen, die nicht unab g
von Arbeiterſtimmen find, ſondern auf deren Gewinnung ſpeku
tieren müſſen. Sie haben dies Wohlwollen und Vertrauen in
ausreichendem Maße erworben was ſie als Wachstum ihres
Einfluſſes in der bürgerlichen Welt buchen, was aber nur den
Verzicht auf den Kampf für alle Forderungen bedeutet, von
denen die bürgerlichen Parteien nichts wiſſen wollen.

So lange dieſe Spaltung des Proletariats in einem vom
bürgerlichen Denken abhängigen und einem unabhängigen Teil
fortdauert, iſt in Weſteuropa eine grundſtürzende Aenderung
der hier herrſchenden Syſteme nicht zu erwarten. Der Krieg
bot dieſe Spaltung, die er vorfand, nicht überwunden, ſondern
bisher nur vertieft. Ste kann allerdings durch große, tiefgrei-
fende Ereigniſſe ſchnell überwunden werden. Aber das iſt nur
eine Möglichkeit, keine Gewißheit.

Die Bedingungen der Revolution ſind in Weſteuropa alſo
ganz anders als in Rußland, und es iſt ganz verkehrt., zu
ſagen, wie es ſo oft hüben und drüben geſchieht: Was in Ruß-
land möglich war, muß anch in Weſteuropa möglich ſein, um
ſo leichter möglich, da wir ja ökonomiſch vorgeſchritten ſind.

Darüber in einem zweiten Artikel mehr. (e. B.)

Holländiſcher Proteſt.
Hagg, 30. März. Die Regierung veröffentlicht folgende

Erklärung gegen Amerika Die niederländiſche Regierung und
das ganze niederländiſche Volk haben mit peinlichſter Ueber-
raſchung von der Proklamation und der Erklärung des Präſi-
denten der Vereinigten Staaten Kenntnis genommen. Die
niederländiſche Regierung erklärt die Maſſenbeſchlag-
nahme einer neutralen Handelsflotte, wennquch nur für die Dauer des Krieges. für vöolkerrechtliſch
unhaltbar und für eine Handlung. die gegenüber einer
befreundeten Nation nicht zu rechtfertigen iſt. Die
Verteidigung der Gewalttat ſei offenbar unter dem Einfluß
einer falſchen Auffaſſung des Sachverhalts aufgeſtellt worden.
Venn auch die Art und Weiſe, wie die niederländiſche Handels-
flotte ſeit Monaten in den Vereinigten Staaten behandelt
verde, nicht im Widerfpruch mit den Rechten der Vereinigten
Staaten ſein möge, ſo widerſpreche ſie doch unzweitelhaft der

iditionellen Freundſchaft zwiſchen beiden Ländern. Die
merikaniſche Regierung hat ſich ſtets zum Beſchützer der kleinen
Nationen aufgeworfen. Daß ſie jetzt an einer Tat mitwirkt,
die im klaren Gegenſatz zu dieſem Grundſatze ſteht, iſt eine
dandlungsweiſe, die in den freundſchaftlichen Bezengnngen und
den Verſicherungen einer milden Durchführung des Unrechts
ein Gegengewicht finden kann.

Rußland.
Die Entente bricht nicht mit Rußland.

Moskau, 1. April. Geſtern abend trafen in Petersburg
aus Finnland ein und reiſten nach Wologda weiter der fran-
zöſiſche Botſchafter Houlens, der ſerbiſche Geſandte Spalai-
owitſch und der italieniſche Botſchafter de la Torreto. Auf
die Frage nach der Stellung der Entente gegenüber Rußland
rwiderte Houlens: „Betrachten Sie als Antwort die Tatſache,

i in Rußland bleiben. Wir haben nicht die
es zu verlaſen, am wenigſten unter den gegenwärtigen

Umſtänden.“

Lenin erkrankt. Aus Petersburg wird berichtet:
in Lungenentzündung erkran
n e Widerſtand in der Oſtſeeflotte.
Libau, 30. März. Nach hier aufgefangenen Funkſprüchen

weigern ſich die Beſatzungen ruſſiſcher Schlachtſchiffe in der
Oſtſee, dem Befehl zur Desarmierung Folge zu leiſten. Jn
Telegrammen an den Rat der Volkskommiſſare in Moskau
proteſtieren die Schiffskomitees gegen das Dekret, das ihre
Entwaffnung durch Mannſchaften der Roten Garde anordnet
und drohen mit offenem Widerſtand.

Die Kämpfe in der Ukraine.
Moskau, 1. April. Der Oberbefehlshaber der Sowjei

ſtreitkräfte in der Ukraine meldet unter dem 29. März: Unſere
Hauptſtreitkräfte zogen ſich auf den Fluß Workſe zurück. Die
Stadt Pultawa iſt durch Truppen der Rada, unterſtützt durch
deutſche welc ſchwere Artillerie zur Verfügung haben, beſetzt

daß wiN zAbſicht

Lenin iſt

worden. Brücken und Vorratſpeicher ſind durch uns zerſtört
worden. Wir halten den Bahnhof von Pultawa beſetzt.

s

Aus Finnland.
Nach einer Meldung der Petersburger Blätter hat die fin

niſche Rote Garde in der Gegend von Tammerfors eine
ernſte Niederlage erlitten. Sie verlor beim Rückzuge
10 000 Gefangene, 21 Kanonen und 113 Maſchinengewehre.
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Proteſt gegen die Verhaftung Kamenews.

r tgelegenheiten er ugen die Verhaftung des ruſſiſchen Bevollmächtigten bei der
riedenskommiſſion Kamenew durch die deutſchen Behörden

auf den Alandsinſeln.
Die deutſche Regierung hat darauf geanwortet, daß ſie mit

der Verhaftung nichts zu tun habe.

Japan zögert mit der Jntervention in Sibirien.
London, 80. März. Reuter. Daily Mail erfährt aus

Tokio: Der Premierminiſter hat erklärt, daß J den
Bolſchewiki freundlich geſinnt iſt und es für unbe
gründet erachtet, unter den augenblicklichen Verhältniſſen eine
bewaffnete Jntervention zu beſchließen. Die ierung be
abſichtigt nicht große militäriſche Ope rationen in
Sibirien einzuleiten mit dem Zwecke, deutſche Streitkräfte von
der Weſtfront abzuziehen.

Dieſe Stellungnahme iſt ſehr vorſichtig, wie es der japani
Politik entſpricht. Auf die Ausdehnungsbeſtrebu i iverzichtet man natürlich nicht, dazu iſt der apenſhe Smyeriv

lismus zu robuſt.

England.
Streik gegen das neue Mannſchaftserſatzgeſetz.

London 31. März. Eine in Mancheſter abgehaltene Konfe
renz von Vertretern der Maſchinenwerkſtätten des ge-
ſamten Vereinigten Königreichs beſchloß, als Proteſt gegen die
Ausdehnung des Mannſchaftserſatzgeſetzes auf die Maſchiniſten
am 6. April in den nationalen Streik einzutreten. Die
Zeitungen vom 25. März betonen zwar, daß die fragliche Kon
ferenz nicht von den offiziellen Leitern der amalgamierten
Maſchiniſtengeſellſchaft einberufen war, ſind aber trotzdem über
die Entſchließung betroffen und ſehr beſorgt. Einige Blätter
hoffen, daß dieſe Entſchließung angeſichts der kritiſchen Kriegs
lage nicht verwirklicht werden ward, zumal die Bergleute ihren
Proteſt fallen ließen. Der Generalſekretär der amalgamierten
Maſchiniſtengeſellſchaft äußerte ſich der Morning Poſt gegen-
über, daß die Streikdrohung ſchwerlich zur Ausführung kommen
werde.

Neue Schiffsverſenkungen. Berlin, 1. April. Eines
unſerer Unterſeeboote, Kommandant Kapikänleutnant Wen-
ninger, hat im weſtlichen Teil des Aermelkanals 6 Dampfer
und 1 Segler mit zuſammen über 22000 Tonnen vernichtet.
Fünf der verſenkten Dampfer wurden aus ſtark geſicherten
Geleitzügen herausgeſchoſſen. Unter den verſenkten Schiffen
befanden ſich der engliſche bewaffnete Dampfer Lady Cory-
Wright (2516 To.) mit Kohlenladung, ein engliſcher bewaff-
neter Dampfer vom Einheitstyp von etwa 5500 Tonnen, ein
mindeſtens 7000 Tonnen großer bewaffneter Dampfer und ein
Tankdampfer. Der Segler war der franzöſiſche Raaſchuner
Fileur. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Minen. Aus London wird gemeldet: Die Admiralität
teilt mit: Ein engliſcher Torpedojäger iſt am 27. März auf
eine Mine gelaufen und geſunken. Ein Offizier und vierzig
Mann ſind umgekommen.

Wirrwarr auf dem
Lebensmittelmarkt.

Jn dem Zuſammenwirken der Preistreiberei der Erzeuger,
des freien und des ſchleichenden Handels, deren aller Praktiken
von der Kriegswirtſchaft von den Abhängigen vielfach als
Kriegsſozialismus bezeichnet nur unzulänglich,
worden ſind, haben die Koſten die. Grnäneeiee

S ee hohen Stand erreicht. Zwiſchen den Preifen an den
e

daß man füglich von einem heilloſen Wirrwarr reden kanff
Eine Beſtätigung dieſer Tatſache finden wir in den Nachweiſel'
in dem Statiſtiſchen Jahrbuch für den preußiſchen Stacgf.
(14. Jahrgang 1917.) Es werden da z. B. die „häufigſtfn
Preiſe“, die „im Durchſchnitt“ für ein Kilogramm der wichtig-
ſten Lebensmittel bezahlt worden ſind, aus 50 preußiſchen
Städten aufgeführt. Die Erhebungen erfolgen im allgemeinen
nach den gleichen Methoden. Daher darf man den Ergebniſſen
wohl einen treffenden Vergleichswert zubilligen. Nun liegen
die Berechnungen für das Jahr 1916 vor. Um zunächſt die
Preisſteigerung von 1918 auf 1916 zu veranſchaulichen, ſtellen
wir die vergleichenden Ziffern aus den beiden Jahren zu
ſammen. Es koſtete, nach den Ermittlungen in den 50 preußi-
en Städten, im Durchſchnitt im Kleinhandel ein Kilogramm

fennige: 1913 1916 Steigerung in Proz.

Kocherbſen e 40 107 167Speiſebohnen e 45 112 150Linſen 650 139 178Eßkartoffel e 8 13 62Eßbutter e 275 524 90Weizenmehl 37 51 40Roggenmehl 390 44 40Weizenbrot (Semmel) 58 68 30
Roggen-Graubrot 29 39 35inl. Schweineſchmalz 191 505 164Roß fleiſch 91 307 237Vollmilch, 1 Liter 21 30 43Hühnerei, 1 Stück 9 27 200Mittlerweile ſind die Preiſe allgemein erheblich weiter hin-
aufgegangen. Heute gibt es kaum noch einen Nahrungsſtoff,
deſſen Preis nicht um mindeſtens 100 Prozent teurer geworden
iſt. Die Zahlen bei Mehl und Brot täuſchen inſofern, als bei
den Angaben für 1916 ebenſowenig das ſtärkere Ausmahlen,
wie auch die beigefügten minderwertigen Streckmittel berück
ſichtigt worden ſind. Stellt man dieſen Umſtand mit in Rech-
nung, dann ergeben ſich auch hier Preisſteigerungen, die 100
Prozent und mehr ausmachen.

Ein anſchauliches Bild gewinnt man, wenn die nach Städten
geſonderten höchſten und niedrigſten Preiſe in Vergleich ge
bracht werden. Das geſchieht in der nachſtehenden Ueberſicht.
Es S im Jahre 1916 im Durchſchnitt für ein Kilogramm
bezahlt:

Für Kocherbſen in Hannover 180, in Sigmaringen 86, für
Speiſebohnen in Koblenz 158, in Sigmaringen 76, für Linſen
in Kottbus 165, in Kaſſel 100, für Eßkartoffel in Sigmaringen
15. in Memel 11, für Butter in Eſſen (Ruhr) 560, in Sig-
maringen 395, für Weizenmehl in Frankfurt 66, in Tilſit 42,
für Roggenmehl in Kiel 52, in Memel, Tilſit und Allenſtein
38. für Roggengraubrot in Köln 46, in Görlitz 32, für Roß-
fleiſch in Düſſeldorf 470, in Koblenz 156, für inländiſches
Schweineſchmalz in Aachen 645, in Allenſrein 427, für Vollmilch
1 Liter) in Düſſeldorf 35, in Sigmaringen 22, für 1 Hühnerei
in Trier 30, in Sigmaringen 16 Pf. Somit ergeben ſich zwi-
ſchen den höchſten und den niedrigſten Preiſen für die gleiche
Ware und den gleichen Zeitraum an den verſchiedenen Orten
die folgenden Spannungen:

bei Kocherbſen um 86 Prozent
bei Speiſebohnen

heit Linſen 65bei Eßkartoffe 386bei Eßbutter e 42bei Weizenmehl e e 957 v
bei Roggenmehl e 44bei Roggengraubrot 2 44
vei Roßfleiſch 200bei inl. Schweineſchn 651
bei Vollmilch 73bei Hühnereiern 90e 6

bekämpft

nen Orten beſtehen ferner noch ſo gewaltige Unterſchie b

W nit verſchiedenen Frachtkoſten“ laſſen ſich die Unt
t erklären. Wie ſollte z. B. der Unterſchied von 200 P

n Roßfleiſch zwiſchen den beiden Rheinſtädten Düſſeldorf
Koblenz durch Frachtkoſten erklärt werden können? Um
ein andres Beiſpiel anzuführen: ein Ei koſtete in Stettin
in Köslin 17 Pf. der Unterſchied macht über 70 Prozent
Gibt es dafür vielleicht eine Erklärung in den Frachtkoſten?

Sach emeinen handelt es fich bei den Unterſchieden
Willkürlichkeiten, entweder ſolche des freien Handels oder
kommunalen Preispolitik. Daß tatſächlich kraſſe Willkkürlig
keiten obwalten, dafür noch einige andre h
Auf die Nmteriine in den Preiſen für Butter haben wir ſchon
hingewieſen. Man ſollte nun wenigſtens annehmen können. F.
beſtehe eine einheitliche Spannung zwiſchen den Preiſen i
Milch und Butter. Unterſchiede in dieſen r laſſe
ſich doch beſtimmt nicht mit ſachlichen Gründen erklären ur 7
doch beſtehen ſehr erhebliche Spannungen. Schauen wir zu

Es koſteten Pfennige: m1 Liter Milch 1 kg Butter mithin 1 kg Butte
gleich Liter Mile

9

in Memel 28 499 21.7Berlin 31 548 17,7Kösliv 20 478 28,9Neuß 34 490 14,4Aus dieſer Zuſammenſtellung ergibt ſich, daß für die Preis
bildung nicht die ſachlichen Geſtehungskoften, ſondern einfach
die Verwertungemöglichkeit der Ware maßgebend iſt.

Aehnliche Verhältniſſe laſſen ſich in der Spannung zwiſche
den Preiſen für Mehl und Brot feſtſtellen. Es koſtete beiſpiel
weiſe in Kiel 1 Kilogramm Roggengraubrot 36 Pf., 1 Kil
gramm Rogzenmehl 52 Pf., das Mehl alſo 18 Pf. mehr als
gleiche Mence Brot. Dagegen koſtete 1 Kilogramm Graubk
in Memel 85 Pf., 1 Kilogramm Mehl jedoch nur 36 Pf.war alſo das Mehl 1 Pf. billiger als das Brot. r h N Am

Soviel man auch neuregelt und ändert: an der kapitaliſtiſchen e
Grundlage, das heißt an der Ausnutzung der Verbraucher dur Wir
Händler und Erzeuger wird man nichts ändern. Je knapp uſ
die Lebensmittel werden, um ſo größer die Gewinnrate. r

P
ürPolitiſche Ueberſicht. hrt
veleEinſchränkung des Anfragerechtes l

Die konſervetiven Zeitungen enthüllen folgendes: erfüh
„Von der Erlaubnis, an jedem Dienstag und in r

Reichstage ſogmannte kurze Anfragen“ an die Regie R
rung zu ſtellen machen einige Abgeordnete einen derartig aus
gedehnten Gebrauch, daß an dieſen Tagen immer eine rech
bedeutende Anzahl Fragen zu erledigen ſind. Beſonders die
Partei der Unaabhängigen Sozialdemokratenverſteht es, die Zeit des Hauſes über Gebühr und oft recht un
nötig in Anſprich zu nehmen. Jhre Anfragen ſind meiſtens
keineswegs „tkurz“. Auch werden den Regierungsvertretern
nicht ſelten Fragen geſtellt, die ſich durch eine einfache brief-
liche oder perſönliche Erkundigung bei einem Reichsamt leicht
hätten erledigen laſſen. Wie nun die Neue geſellſchaftliches
Korreſpondenz aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt, haben
die Regierungsſtel len beim Reichstag wegen dieſer Miß
ſtände Beſchierde geführt und um deren Abſtellung erſucht.
Die einzelnen Fraktionen ſind hierüber bereits in Be
ratungen ehgetreten, die die Berechtigung der Regierungs
forderungen eiſp'andfrei ergeben haben. Nach der Oſterpauſe
wird der Aeltſſtenausſchußdes Reichstags ſich mit
der Angelegenl e zu befaſſen haben.“

Alſo: ein A lag gegen das entſetzlich beſcheidene Quent-
chen Recht der' chstagsabgeordneten, in öffentlicher Reiche
tagsſitsuug ein ige frage an die Regierung zu ſtellen. Dich

a T W reutungst i ie Oeffentlichkeit der Verhand
lung. Um die m der Regierung peinlich ſein, zumal ſig e
gerade von den Inhängigen Sozialdemokraten immer wieder
an Maßnahmenöffk ntlich erinnert wird, die ſich lediglich gegen 7
die Unabhängig Sozialdemokratie richten. Aber es iſt ein
Ungeheuerlichkein die Anfragen der Unabhängigen Sozialdemo h
kraten als Mißrauch der Abgeordnetenrechte hinzuſtell
Umgekehrt! Man höre mit den Verfolgungen und Be
drückungen der Arganiſation und Preſſe der Unabhängige
Sozialdemokratie auf und die Anfragen werden von ſelbe
unterbleiben. Diß der Aelteſtenrat einer Einſchränkung
des Fragerechts ziſtimmen ſollte, möchte man vorerſt als aus
geſchloſſen anſehen Aber wir werden abwarten. Jm Kampfe
n Unabhänige Sozialdemokratie iſt heute viele
möglich.

Gegen Lichnowsky.
Die Bemühungen den friiheren deutſchen Botſchafter in Entland, Fürſten Lichnwſky ob ſeiner Denkfſchrift u F

zu bringen, werder immer dentlicher. Der nationalliberale
Apg. Held hat darühr eine Anfrage im Reichstage eingebracht
um das Strafverfaren ſicher in Gang zu bringen, das nach
einer früheren Melung bereits im Zuge ſein ſoll. Das Ve
fahren ſoll auf Grnd des Arnim- Paragraphen anhängig gen

macht werden. eDieſer Parcgrapk iſt in das Strafgeſetzbuch hineingebracht
worden, nachdem geen den Grafen Harry Arnim, der Anfang
der 70er Jahre als Botſchafter in Paris mit den Royaliſten
gegen die Republik onſpiriert und damit den Abſichten Vis-
marcks zuwidergehadelt hatte. eine ſtraftrechtliche Handhabe
zu Recht nicht zu fiden geweſen war und man ſich mit der
Konſtruktion einer jerletzung der Amteverſchwiegenheit hatte
begnügen müſſen. r ſieht Gefängnisſtrafe oder Geldſtrafe bis
zu 5000 Mk. für eien Beamten im Dienſt des Auswärtigen
Amts vor. der amtthe Schriftſtücke oder Anweiſungen andern
widerrechtlich mittet. Die gleiche Strafe trifft den mit einge
auswärtigen Miſſio betrauten Beamten, der amtlich erteilt
Anweiſungen zuwidchandelt oder in der Abſicht, ſeinen Von
geſetten irrezuleiten erdichtete oder entſtellte Tatſachen ba
richtet. Wenn Lichpwſky wirklich der Prozeß gemacht wir
darf man ſich auf Awendung aller juriſtiſchen Feinheiten un
Spitzfindigkeiten geſßt machen.

Indeſſen dieſes V fahren genügt manchen noch nicht. Eiſ
konſervativer Fabrik ſitzer in Brandenburg fordert in de
Kreuzzeitung die Asſchließung des Fürſten Lichnowſky auf
dem preußiſchen Krrenhaus. Eine ſolche Vertreibung auf
dieſem zweifelhaften Paradies iſt an ſich möglich, da die Mi
liedſchaft erliſcht, wen das Herrenhaus durch einen vom König
eſtätigten Beſchluß inem Mitglied „das Anerkenntnis un

verletzter Ehrenhaftiſeit oder eines der Würde des Herr
bauſes entſprechenderLebenswandels“ verſagt. WEs dürfte auch den preußiſchen Herrenhauſe, das, ſoviel wih ernſ
wiſſen. noch immer de Fürſten Philipp zu Eulenburg (wer er c
innert ſich ſeiner noch zu ſeinen Mitgliedern zählt, nicht gang t
leicht werden, der Annung des Herrn aus Brandenburg Folge
r De es ra der See und will ſein Opfer haben.

iß ein Strafvroze gegen Lichnowſky auch die Prüfung deſachlichen Standpunkt des Verfaſſers der Sentſchrin t gen

würde, iſt nicht zu ernrten. 5
Kleinepolitiſche Nachrichten.

Graf Hertling. Brlin, 2. April. Geſtern gingen, wiedie Bläter melden, Crüchte um, daß der Rei wran aller
ſchwer erkrankt ſei Es iſt durch Erkundigungen feſtgeſtel
worden, daß am Sonnmtgabend der Kanzler ſich tatſächlich nicht
ganz wohl fühlte daßr aber die Nacht zum Oſtermontag gu
verbrachte und durch d Ruhe ſeine Kräfte ſo weit wiederhe m
geſtellt hat, daß er vorusſichtlich leute ſeine Amtstätigkeit i
vollem Umfange wiede aufnehmen können wird.
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Legelnn der BerkliRegelung der Bautätigkeit ſind den Hr. ne
s Kriegsamt neue Richtlinien gegeben worden, die neben der
auptaufgabe, die Leiſtungsfähigkeit der Kriegsinduſtrie auf

dem erreichten Stande unbedingt zu erhalten, geeignete Maß-
nahmen vorſehen, um der ſchon vorhandenen oder zu erwarten-
den Wohnungsnot zu ſteuern

Tagung des Bundes der Kriegsbeſchädigten. Der Bund derchädigten und ehemaligen Keigleinehrer heit in

eimar ſeinen erſten Bundestag ab. Der Bund iſt 1917 ge
gründet; er erreichte im erſten Quartal nur eine Mitglieder-
zahl von rund 1000. Jm Oktober wurden es 2000, im November
faſt 4000, im Dezember über 5500, und jetzt hat der Bund be
reits eine Mitgliederzahl von 25 000 überſchritten und über 200
Ortsgruppen im ganzen Reich.
Griechenland. Athen, 29. März. Gegen König Kon
ſtantin iſt ein gerichtliches Verfahren eingeleitet

Aus der Provinz.
Bezirkstag der Dachdecker.

Jmn Gerwerkſchaftshauſe zu Halle tagte am erſten Oſterfeier-
tag der Gautag des Dachdeckerverbandes für den Be
girt SachſenThüringen. Vom Zenralvorſtand war Kollege
Thomas Frankfurt a. M. anweſend. vom Gauvorſtand
Jäger-Gera. Der Bexicht des Gaues wurde ohne Debatte
angenommen. Für den Zentralvorſtand berichtete Zentralvor
ſitzender Thomas, daß es gelungen ſei, den Mitglieder-
beſtand zu erhalten, trotzdem allein im Gau Thüringen über
500 zum Militär ſind. Die Erledigung der Lohn und Arbeits
fragen wurde zentral geregelt; es ſind in allen Orten 10 Pf.
Teuerungszulagen bewilligt worden. Weiter wurden wichtige
Vorarbeiten für die Uebergangswirtſchaft getroffen. Redner
ſpricht ferner über die Wichtigkeit der Arbeitsloſenunterſtützung
und die Erhöhung der Beiträge auf den wirklichen Stunden-
verdienſt einſchließlich der Teuerungszulagen. Dafür ſollen die
Sätze fur Krankenunterſtützung um 60 Prozent erhöht werden.

In der ſehr lebhaften Ausſprache wurden die Vorſchläge
des Hauptvorftandes eingehend beſprochen. Die Abhaltung
eines Verbandstages wurde mit 81 Stimmen abge-
lehnt. Die Einführung der Arbeitsloſenunter-
ſtützung wurde gebilligt, es erklärten ſich 57 Stimmen
dafür, 28 dagegen. Damit gleichzeitig wurde der Vorſchlag
gebilligt, um 30 Prozent die Beiträge zu erhöhen, die
zum Zwecke der Arbeitsloſenunterſtützung beſonders verrechnet
werden, jedoch ſoll die Vorlage nochmals an einen Gautag
kommen. Recht lebhaft wurde die Beratung bei dem Punkte:
Beitragserhöhung auf den Satz des wirklichen Verdienſtes;
hierfür ergaben ſich 83 Stimmen; dieſer Beſchluß bedeutet eine
Beitragserhöhung von 75 Pf. bis 1,10 Mk.

Die Herbeiführung eines Reichstarifes wurde ebenfalls
lebhaft beſprochen; allgemein kam die Meinung zum Ausdruck,
daß damit endlich die Drückebergerei verſchiedener örtlicher
Meiſterverbände ausgeſchaltet wird. Beſonders die Unter-
nehmer in Halle ſind in dieſer Beziehung unrühmlich
zu erwähnen. Die Bezirkskonferenz erklärte ſich ein
ſtimmig für die Schaffung des Reichstarifes und begrüßt die
bisher geleiſtete Arbeit des Zentralvorſtandes zur Erreichung
der et ngsgulagen und der damit eingeſchlagenen Lohn-
poltttt.

Jm Punkt Gewerkſchaftlichen gab es eine ausgedehnte
Debatte über die Werbearbeit und verſchiedene andere interne
Angelegenheiten, die von dem Geiſte ſtrengſter Sachlichkeit ge-
tragen war und die im Grunde genommen den Gedanken zum
Ausdruck brachte, die Gewerkſchaften einig und geſchloſſen zu
halten. Die alte Gauleitung wurde hierauf wiedergewählt
und dann der Gautag geſchloſſen.

Zur Bekämpfung des Kartoffelkrebſes
wird amtlich die folgende Belehrung verbreitet:

Nach dem Flugblatt Nr. 53 der Kaiſerlichen Biologiſchen An-
ſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft vom Mai 1914 iſt der Kar-
toffelkrebs daran erkenntlich, daß man an den Knollen Wuche-
rongen von verſchiedener Größe und Form findet, deren Ober-
fläche warzig und ſpäter oft zerklüftet iſt, ſo daß ſie zuweiken
an manche Sorten von Baeſchwämmen erinnern. Manchmal
erſcheinen ſie nur wie kleine Warzen oft ſind es große
Auswüchſe, nicht ſelten end'ich iſt von der eigentlichen
Knolle nichts mehr zu erkennen und an ihrer Stelle finden ſich
ſchwammartige Mißbildungen, die nur durch den Ort ihres
Vorkommens erkennen laſſen, daß ſie urſprünglich aus jungen
Kartoffeln entſtanden ſind. Anfänglich ſind alle dieſe Miß-bildungen hellbraun und feſt. Später werden ſie dantelhrang

und zerfallen allmählich, indem ſie bei trockenem Wetter ver
ſchrumpfen und zerkrümeln, bei naſſem verfaulen. Da die
Krankheit alle jungen Gewebe ergreifen kann, ſo findet man
Krebswucherungen außer an den Knollen auch an anderen
Teilen der Pflanze. Meiſtens werden die Knollen, die Wurzel-

Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurz.

Die ſchwarze Chriſtine, die ihn durch und durch kannte und
ſich ohne Zweifel fagte, daß ſie verloren ſei, wenn es der Ober
amtmann verſtanden habe. ihn an ſeiner ſchwachen Seite zu
faſſen, leugnete hartnäckig, ſchalt über Ungerechtigkeit und
drohte aber der Oberamtmann hatte ſein gezähmtes Wild
bei der Hand und wußte es zum Fang des ungezähmten zu
gebrauchen. Er hatte ſeinen Gefangenen hinter einer ſpani-
ſchen Wand verborgen und ließ ihn, da ſie einen Sonnen
wirtle jemals geſehen zu haben leugnete, plötzlich auf ein ge-
gebenes Zeichen hervortreten. „Seine ganze Seele,“ erzählt
der Geſchichtsſchreiber, „ward bei ihrem Anblick bewegt, er zer-
loß in Tränen der Liebe und des. Schmerzes. Auch ſie war
bei ſeinem unerwarteten Anblick erſchüttert, doch faßte ſie ſich
plötzlich wieder und nahm die gleichgültigſte Miene, wie gegen
einen unbekannten oder kaum einmal geſehenen Menſchen an.
Schwan ließ ſich nicht abſchrecken. Er näherte ſich ihr mit den
zärtlichſten Liebkoſungen, die um ſo rührender waren. da ſie
ſich zum erſtenmal in einer ſo traurigen Lage und unter noch
traurigen Ausſichten wiederſahen. Aber ſie verſchmähte mit
Unwillen ſeine Zärtlichkeit und beſchwerte ſich über die Ver-
traulichkeiten eines Unbekannten, da er noch überdies allem
Anſchein nach ein großer Böſewicht ſei und ſie ſelbſt in dieſen
Verdacht bringen wolle. Noch ließ er nicht nach. Er erklärte
ihr, s Leugnen ihrer Verbrechen nun u ſpät ſei. daß
er längſt alles geſtanden, und daß ſie ſelbſt auch durch viele
Umſtände ſich ſchon verraten habe. Er verſicherte ſie, daß nun
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das Ende ihrer Freveltaten gewiß gekommen. d er aber
ſeinen gegenwärtigen Zuſtand, wo er in Ketten und Banden
ſchmachte und keine weitere Ausſicht als den Tod habe den
noch für viel glücklicher halte, als jenen, da er in der höchſten
Freiheit Gottes und der Menſchen geſvottet. Nichts rührte
das boshafte und verhärtete Weib; ſie antwortete ihm nur mit
Unwillen und Verachtung. Nun konnte ſich Schwan nimmer
alten. Seine beiden großen Leidenſchaften, Zorn und Rach-
ucht, brachen plötzlich hervor. er tobte, raſte, fluchte, und
wünſchte nichts mehr als die Verruchte mit eigener Hand er-
morden zu können. Doch auf dieſen Ausbruch erfolgte ſogleich
wieder Ergießung ſanfter Liebe und Zärtlichkeit; er bat, flehte,

e; aber auch ſeiner Bitten und ſeiner Tränen ſpottete
ſie, bis er aufs neue in Wut ausbrach und ſo wechſelsweiſe jetzt
der Wut, jetzt der Zärtlichkeit ſich überließ.

So erzählt der Sohn des Oberamtmanns, der jenen Vor
gängen nahe ſtand. Der ſpätere Sammler der Vaihinger
Ueberlieferungen fügt aus unbekannter Quelle hinzu, diere eerte habe es für zwegdienlich gefunden.

den neunwöchigen Säugling wegzunehmen, den ſie im

und die antrdifa gelteile Wennjungen Triebe aber re heiteren aus dem
Voden herauszukommen, oder wenn längere Zeit feuer Wetter
herrſcht, bilden ſich auch an den Blattknofpen der rdiſchen
Stengel Geſchwülſte, an denen man nicht ſelten noch erkennen
kann, daß ſie aus Blattanlagen hervorgegangen ſind. Die ober-
irdiſchen Pflanzenteile ſind ebenſo wie die am Licht liegenden
Knollenauswüchſe grün, oft mit einem weißlichen oder rötlichen
Ton.

Der Erzeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln iſt, wie die
Provinzialkartoffelſtelle ſchreibt, mit Genehmigung der Reichs
fartoffelſtelle für den Bezirk der Provinz Sachſen vom
1. Juli ab bis auf weiteres auf 10 Mark für den Zentner
feſtgeſetzt worden.

Merſeburg. Die Ausgabe von Fleiſch- undZuckermaäarken findet im alten Rathauſe, Burgſtraße 1, in
ſolgender Reihenfolge ſtatt: Mittwoch, den 3. April, vor
mittags von 8 bis 1214 Uhr und nachmittags von 2 bis 5 Uhr,
für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben von A bis ein-
ſchließlich J. Donnerstag, den 4. April. zu denſelben
Zeiten, für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben von K bis
einſchl. P. Freitag, den 5. April, zu denſelben Zeiten für
die übrigen Straßen. Die Ausgabe der Krankenmarken er
folgt am Sonnabend, den 8. April, vormittags von 8 bis 1 Uhr
im Rathaus, Markt 1.

Verwundete aus dem Weſten trafen am
Donnerstag nachmittag wieder hier ein. Es wurden 70
Schwerverwundete, darunter 14 Offiziere, ausgeladen
und I die Hilfslazarctte Kaſerne, Joanniter und Baracken
verteilt.

Eisleben. Die Wohnungs not will der Magiſtrat zu
nächſt dadurch bekämvfen, daß er Mittel und Wege ausfindig
zu machen ſucht, die eine vorſibhergehende Unterbringung von
Familien in benutzten Räumen, leerſtehenden Geſchäfts- und
Lagerräumen, Wirtſchaftsſaren, unbewohnten Dachgeſchoſſen
uſw. oder auch durch Abtrennung einzelner Räume von bewohn-
ten Wohnungen, die größer als das Raumbedürfnis der jetzigen
Bewohner ſind, ermöglichen. „Durch baupolizeiliche Vergün-
ſtigungen wird es vielfach möglich ſein, in ſolchen unbenutzten
Räumen ohne erhebliche bauliche Aenderungen, Kleinwohnun-
gen zu ſchaffen, die je nach ihrer Beſchaffenheit auch für längere
Zeit zum Aufenthalt der heimkehrenden Krieger dienen könn-
ten. (7) Von der Stadt würden die erforderlichen Bauſtoffe
nach Möglichkeit beſchafft. den Hauseigentümern bei etwaiger
Herrichtung ſolcher Notwohnungen auch im übrigen mit Rat und
Tat beigeſtanden werden.“ Um zunächſt einen Ueberblick zu
gewinnen, in welchem Umfange und mit welchen Mitteln ſich
die Herſtellung von ſolchen Wohnungen in vorhandenen Ge-
bäuden ermöalichen läßt, erſucht der Maniſtrat, ihm bis ſpäte-
ſtens 20. April d. J. diesbezügliche Mitteilungen zu machen.

Bitterfeld. Jn der letzten Stadtverordneten-
ſitzung wurde u. a. beſchloſſen, zur Deckung der der Stadt
durch den Krieg erwachſenden Aufwendungen ein weiteres
Darlehen von 160 000 Mk. aufzunehmen. Dieſes ſoll mit
U v. H. verzinſt und mit 4 v. H. getilgt werden. Bei dieſer
Gelegenheit kamen die Kriegsaufwendungen der
Stadt und die Höhe der Verluſte bei dem Verkauf von
Lebensmitteln zur Sprache. Dieſe betragen bis zum 1. April
1917 79 240 Mk. und ſind durch den Verkauf von Speck, Kar-
toffeln uſw. entſtanden. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, durch
einen Sachverſtändigen den Plan prüfen zu laſſen und dann
einem Ausſchuſſe zur weiteren Prüfung zu übertragen, damit
Entlaſtung erteilt werden kann. Die Stadt hat durch die
niedrigen Preiſe die der anderen Lieferanten möglichſt herab-
drücken wollen. was ihr auch in vielen Fällen gelungen iſt.
Vielfach hat die Stadt Gemüſe billiger verkauft, als man es
auf dem Markte bezahlen mußte. Nachdem die Stadtverord-
neten im Oktober 1917 die Einführung der Grundſteuer
nach dem gemeinen Wert beſchloſſen haben, ſoll die Ordnung
mit dem 1. April 1919 in Kraft treten. Bis dahin will der ge-
wählte Ausſchuß die Angelegenheit in Ruhe vearbeiten. Der
Magiſtratsantrag wurde genehmigt.

Er mittelte Diebe. Der Polizei iſt es jetzt gelungen,
die Täter der ſämtlichen in letzter Zeit in Bitterfeld und den
umliegenden Ortſchaften ausgeführten Einbruchsdichbſtähle zu
ermitteln. Einige der Täter und Hehler ſind bereits verhaftet
und ſtehen weitere Verhaftungen noch bevor. Es haben dadurch
Aufklärung gefunden die Einbrüche beim Färbereibeſitzer Fox,
in den Kaufhäuſern Kröhl und Poſener, im Mäntelgeſchäft
Meyer und im Kaufhaus Elektron Werk I in Bitterfeld, in der
Gaſtwirtſchaft König in Ereppvin, in der Gaſtwirtſchaft NRickelt
am Bahnhof Muldenſtein, in den Molkereien Bitterfeld und
Thalheim, zwei Einbrüche in Glebitzſch bei Stephan auf den
Greppiner Werken, beim Rittergutsbeſitzer Brandt in Zſchep-
kau, in der Gaſtwirtſchaft Heideloh und im Semeindearnt zu
Sandersdorf. Die vorgenommenen Durchſuchungen brachten

badiſchen Gefängniſſe geboren und geſtillt, worüber ſie in eine
ſolche Raſerei geraten ſei, daß ſie ſich das Geſicht zerfleiſcht,
das Holz des Fußbodens mit den Nägeln aufgerifſen und Tage
und Nächte lang mit gräßlichem Geheul nach ihrem Kinde ver-
langt habe, bis ihre Stimme in einem heiſern Stöhnen unter
gegangen ſei; hierauf ſei ſie in eine bedenkliche Krankheit ver
fallen, von der ſie ſich erſt nach fünf Wochen wieder erholt
habe.

Freilich hatte ihr Mitſchuldiger ſeinem Richter vorausgeſagt.
daß er einen ſchweren Stand mit ihrem verſtockten Herzen
haben werde, da ſie oft erklärt habe, daß ſie ſich lieber auf den
Tod foltern, als zum Spektakel der Welt durch den Henker hin
richten laſſen wolle. Auch ließ er ſie durch die Wächter bitten,
zu geſtehen und nicht ſich und ihm nutzlos die Leiden der Ge-
fangenſchaft zu verlängern. Sie ließ ſich endlich zum Ge-
ſtändnis der keichteren Fälle herbei, die ſie ihrer Jugend und
der Verführung ihres Mannes zuſchrieb; aber als ſie zu ge-
ſtehen begann, war ſie bereits längſt überwieſen, und die Wag-
ſchale ihrer Verbrechen ſank unter dem Druck der gebrochenen
Urfehde. welche das chriſtliche Geſetz ſeinem heimatloſen Feinde
bei deſſen erſter Betretung und Ausweiſung aufzuerlegen
pflegte, um ihn bei der Wiederbetretung, die ihn ja dann des
Meineides ſchuldig zeigte, deſto feſter faſſen und nötigenfalls
am Leben ſtrafen zu können.

Auch die blonde Chriſtine ergab ſich nicht gutwillig in das
Schickſal, das ihr umgewandelter Geliebter ihr bereitete. Der
Sohn des Oberamtmanns beſchreibt das verhängnisvolle ge-
richtliche Wiederſehen dieſer beiden in ſeiner Weiſe ſo:
„Müllerin war ſeine erſte Liebe, lange war er bis zur Raſerei
in ſie verliebt, und auch ſie hing mit einem ſolchen Feuer an
ihm, daß ſie Ehre, Freiheit und alles ihm aufopferte, und was
für ihn vielleicht das wichtigſte war, ſie war die Mutter ſeiner
Kinder. Seit zwei Jahren waren ſie gänzlich getrennt. Sie
war die erſte Urſache ſeines Schickſals, und er des ihrigen. Alle
dieſe Empfindungen wachten in dem Augenblick des erſten
Wiederſehens auf. Er zerfloß in Tränen, ſobald er ſie ſab, und
erſt lange ſtumm, fragte er ſie endlich aufs zärtlichſte nach
ihrem Schickſal, nach ihren Kindern und Verwandten. bat ſie
um Verzeihung, daß er ſie unglücklich gemacht, und verſicherte ſie
ſeiner heftigſten Reue. Müllerin ward durch ſeinen Anblick
und ſeine Rede in die ſonderbarſten Empfindungen geſetzt:
innigſte Rührung und Begierde ungerührt zu ſcheinen, kämpften
in ihr, ſie ließ jetzt, wie man aus ihrer Miene ſchloß ihren
Empfindungen freien Lauf, jetzt zwang ſie ſich, eingedenk der
Folgen, ſie zurückzuhalten.“

Lange hatte er ſich gegen das Bekenntnis der Vergehen ge-
ſträubt, an welchen die Genoſſin ſeines fruchtloſen Kampfes mit
der Geſellſchaft in der Halbheit ihres Umherſchwankens zwiſchen
Rat und Tat Anteil genommen: aber ſeiner wachſenden Auf-
richtigkeit kam der natürliche Verlauf der Dinge zu Hilfe: denn

neten Kern gen o.
Mühlberg. 800 Mark verloren. Der Briefträger

Wendt verlor in der Hoſpitalſtraße einen Briefumſchlag mit
über 800 Mark Geld. Trotzdem die Nachricht ſich ſofort im
ganzen Städtchen verbreitete, iſt das Geld weder im Fund-
a noch beim Poſtamt oder beim Verlierer abgegeben
worden.

Pröſen. Der Tod auf den Schienen. Auf der Halte-
ſtelle der Strecke Elſterwerda- Dresden fand man den Bahn-
wärter Wilhelm Wehnert von hier in ſeinem Blute liegend
tot vor. Er war vom Zuge in zwei Teile zerſchnitten worden.
Wie der Unfall geſchehen iſt, iſt noch ein Rätſel, da nach Be
kundung des Lokomotivführers des betreffenden Zuges die
Schienen vor der Lokomotive frei geweſen ſeien. Entweder iſt
Wehnert bei der Ausübung ſeines Dienſtes von den rollenden
Wagen erfaßt und unter die Räder gezogen worden oder er hat
ſich ſelbſt den Tod gegeben.

Die Entvölkerung Frankreichs.
Das Bevölkerungsproblem hat in Frankreich ſchon ſeit Jahr

zehnten Berufene und beſorgte Männer beſchäftigt, allerdings
ohne jeden Erfolg. Nach längerem Stillſtand der Bevölkerungs
ziffer war dieſe ſchon vor dem Kriege im Abnehmen begriffen.
Und der Krieg hat mit einem Schlag dieſe Zahl um Hundert-
tauſende vermindert, nicht nur durch die Opfer der Kämpfe an
Toten, ſondern auch durch eine gewaltige Verminderung der
Geburten, deren Urſache ebenfalls der Krieg iſt. Geradezu er-
ſchreckend ſind die Zohlen, die der Abgeordnete Merlin kürzlich
in der franzöſiſchen Kammer darüber gebracht hat. 1911 hatte
Frankreich 39 192 000 Einwohner, darunter 700 000 Frauen
mehr als Männer, eine bedenkliche Tatſache, die ſchon ſeit 1886
beſtand. Merlin fragt mit wachſender Beſorgnis: „Um wieviel
iſt nun im Kriege die Ueberzahl der Frauen gewachſen?“ und
fügt hinzu: „Jm Miniſterium des Jnnern hat man mir keine
Antwort gegeben. Warum wohl nicht

Schon vor 1914 war die Gehnurtenzahl in Paris mit 17,4
v. Tauſend die niedrigſte unter den europäiſchen Hauptſtädten
gegen :9,2 in Berlin, 24,5 in London und 26,7 in Köln. Jm
ritten Kriegsjahr 1916 ſank die Zahl in Paris auf 9,8 herab.

Die Sterblichkeitsziffer ſtellt ſich in Frankreich ebenſo un
günſtig. Nach einer anderen Statiſtik kamen vor dem Kriege
in Frankreich jährlich 19,1 Geburten auf 1000 Einwohner gegen
81,6 in Deutſchland, und der Bevölkerungszuwachs betrug da-
mals, auf 10000 Einwohner berechnet: 141 in Deutſchland, 115
in England, 114 in Oeſterreich, 118 in Jtalien und 7 in Frank
reich. Das veranlaßte Jeannine in der Zeitſchrift La Bataille
vom 24. Dezember 1917 zu dem Schluß: „Dieſe Zahlen führen
uns die Frankreich drohende Gefahr vor Augen, in mehr oder
weniger langer Zeit in der Welt höchſtens noch eine Rolle als
kleine Nation zu ſvielen.“

Die Tuberkuloſe iſt ſchon zu Friedenszeiten bekannt geweſenals Volksgeißel Frankreichs und zwar trifft ſie vor allem den

männlichen Teil der Bevölkerung. Jn Frankreich beſteht ein
zahlenmäßiges Uebergewicht des weiblichen Geſchlechts in ſol-
cher Stärke, wie in keinem anderen Lande. Bis zum 20. Lebens-
jahre halten ſich beide Geſchlechter allerdings die Wage, dann
aber richten die Schwindſucht und in Verbindung mit ihr
Alkohol und Geſchlechtskrankheiten Verwüſtungen unter den
Männern an. Wenn die Statiſtik bereits in Friedenszeiten zu
den hier angeführten Urſachen auch noch ſchlechte Ernährung
hinzufügt, ſo kann man leicht den Schluß auf die ſtärkere
Wirkſamkeit der Urſachen unter den einſchränkenden Verhält-
niſſen des Krieges ziehen. Der Abg. Landry kam in einer
Kammerrede zu dem Ergebnis, daß eine Volkszählung nach
dem Kriege ein entvölkertes Frankreich zeigen und daß dieſe
verminderte Bevölkerung dann aller Wahrſcheinlichkeit nach die
Tendenz einer weiteren Abnahme von Jahr zu Jahr haben
werde.

rmBriefkaſten der Redaktion.
W. W. in B. Auch als Reklamierter unterliegen Sie den

Vorſchriften des Hilfsdienſtgeſetzes. Sie können alſo ihre
jetzige Arbeitsſtelle nur mit Genehmigung des Arbeitgebers
verlaſſen. Gibt er die Zuſtimmung nicht, und Sie haben einmal
wichtigen Grund zur Veränderung, ſo müſſen Sie den Schlich-
tungsausſchuß um den r anrufen. Außerdem muß
Sie der neue Arbeitgeber wieder reklamieren.

Nr 100. Wenn Sie glauben, noch länger invalid zu ſein,
hätten Sie ſich die Krankentente nicht abnehmen laſſen ſollen.
Daß Sie eine 75prozentige Militärrente bekommen. iſt noch
kein Beweis. daß Sie invalid im Sinne der Jnvalidenverſiche-
rung ſind. Da müßten Sie ſich ein ärztliches Zeugnis beſorgen
und von neuem die Jnvalidenrente beantragen. Wenn ſämt-
liche Erben vollſjährig ſind, können ſie den Nachlaß ohne das
Am sgericht regeln. Dieſes greift in dieſem Falle nur ein,
wenn es angerufen wird. Die Kinder müſſen gleichmäßig be
dacht werden. Das uneheliche Kind einer Mutter beerbt dieſe
genau ſo wie ein eheliches.

nachdem das Gericht einmal ſeinen Namen wußte, kannte es
auch einen guten Teil ſeiner Geſchichte und wurde durch Mil
teilungen aus ſeiner Heimat in den Stand geſetzt, die ein-
ſchlagenden Fragen an ihn zu ſtellen, welchen er in der Gemüts
verfaſſung, die wir kennen, nicht länger auszuweichen vermochte.
un begann er unumwunden und rückſichtslos zu geſtehen, und
die Arbeit der Ueberwindung, die er auf ſeine Weiber aus-
dehnte, wiederholte ſich in jedem gemeinſchaftlichen Verhör. „Er
nedete ihnen zuerſt ſehr ſanft und freundlich zu, geriet dann in
Wut, tobte und drohte, klagte, daß er nie ein Wort um ſeinet-,
ſondern nur um ihretwillen gelogen und daß die Verruchten
es ihm ſo vergelten, bat ſie dann wieder um Verzeihung und
flehte ſie liebreich an, ihre und ſeine Schuld vor Gott und den
Menſchen nicht noch ſchwerer zu machen.“ Die blonde Chriſtine
ließ ſich endlich erweichen, erklärte aber gleich nachher wieder,
za ſie, durch ſein ſchmeichelhaftes Zureden, wie ſie ſich aus

Drückte, bewogen, viel zu viel eingeſtanden habe. Auch ſagte
ſie, nicht aus Bußfertigkeit, ſondern aus kleinlicher Rache auf
ihn aus, er habe einmal, wie ſie wiſſe, ein paar Sägen ge
ßtohlen. Bei dieſer Gelegenheit konnte der Jnquirent das
Weſen ſeines Jnauiſiten an einem neuen Zuge kennen lernen.
Derſelbe Mann, der ſeine todbringenden Geſtändniſſe ſo willig
und todesfreudig gemacht hatte, leugnete den kleinen Diebſtahl
auf hartnäckigſte, ſo daß der Richter an ihm irre wurde. Als
er endlich überwieſen war und keinen Ausweg mehr finden
konnte, ſo geſtand er das Vergehen und zugleich die Urſache
ſeines Leugnens: er habe, ſagte er, die Sägen an einen ehr
lichen, gewiſſenhaften Mann verkauft, der ſich lange nicht dazu
bequemen wollte, bis er ihn verſichert, ſie ſeien nicht geſtohlen,
und ſich auf Seel' und Seligkeit vermeſſen habe, daß ihm ſein
Lebtag nichts über den Handel aus ſeinem Munde kommen ſolle.
weswegen er auch ſo gewiß wie etwas von der Welt wiſſe, daß
er ſeiner Chriſtine nichts davon geſagt habe. Nun fand ſich
der Richter wieder in ihm zurecht, und ſchenkte ihm nach und
nach ſo vollen Glauben, daß wie ſich aus dem Protokoll ergibt.
der Unſchuldsbeweis hinſichtlich des an dem Schützen zu Ebers-
bach begangenen Mordes lediglich auf ſeine eigene Ausſage ge-
gründet iſt. Das Urteil wurde hierdurch freilich in nichts ab-
geändert, doch blieb dieſer angebliche Meuchelmord, den ihm die
Ebershacher aufbürdeten, aus der im Urteil aufgeſtellten Reihe
ſeiner Verbrechen weg. Der kleinliche Groll, dem die blonde
Thriſtine in ihrem der Schwachheit ausgeſetzten Gemüte Zu-
gang verſtattet hatte, ſchwand wieder, denn ſie kannte ſein Her
und glaubte an die Aufrichtigkeit ſeiner Zerknirſchung, die ihm
nicht anders zu handeln erlaubte, obgleich ſie fich die Rechnung
machen konn!e, daß ſie dieſelbe, nachdem es ihr geglückt war,
aus dem Zuchthaus in einen Dienſt unterzukommen, mit einer
abermaligen Zuchthausſtrafe zu bezahlen haben werde.

Fortſetzung folgt. N



Amtliche Bekanntmachungen.

Auf Grund der Bundesratsvervrdnung dom 25. September und
4. der 1915 wird der Verkauf von Marmelade wie folgt
geregelt

Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 3. April 1918. Für
jede Perſon eines Haushaltes kann 1 Pfund zum Preiſe von 92 Pf.
verabfolgt werden. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen
Verkäufern die Marmelade v bei welchen ſie für den
Bezug von Kolonialwaren in die ndenliſten eingetragen ſind.
Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 155 des Waren
bezugſcheines XV zu erfolgen.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken, zu Hunderten ge

bündelt, im Stadt-Ernährungsamt, Marktplaß 23, 1. Obergeſchoß
(Saal links) binnen 8 Tagen unter Angahe ihres Reſtbeſtandes
einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach s 17 der
Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, den 2. April 1918. Der Magiſtrat.
Freibank Verkauf.

Zum Freibank-Verkauf am 3. April d. J. werden die Jnhaber
folgender Nummern zugelaſſen: Um 7 Uhr Nr. 5951 6075, um

Uhr Nr. um 9 Uhr Nr. 62016325, um 10 Uhr
Nr. 6326-6450.

Halle, den 2. April 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Pudding Pulver

in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 3. April 1918. Zum Kaufe
berechtigt ſind nur diejenigen Haushalte, die bei der letzten Ver-
teilung von Puddingpulver noch nicht berückſichtigt worden ſind.
Der Verkauf findet in den Stunden vormittags von 8 12 Uhr
und nachmittags von 26 Uhr ſtatt. Für jede Perſon eines Haus
haltes wird ein Paket zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben. Zur
es hleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes Geld bereit

alten.

Halle, den 2. April 1918.
Verkauf von Quark!

Am Mittwoch, den 8. April 1918, erfolgt der Verkauf von
Ouark an folgenden Stellen: Milchhändler Ende, Delitzſcher
Straße 10; Milchhändler Schönherr, Grünſtraße 12;
Kaufmann Paul Creuzmann, e 2; Kaufmann

Der Magiſtrat.

Otto Brand, Trothaer Straße 58. Zugelaſſen zum Ein-
kaunf werden die Tnhaber der Lebensmittelſcheine Nr. 63 001 bis
70 000. Für jedes Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre
wird 14 Pfund Quark auf den Abſchnitt 3 des Einkaufſcheines
über Molkereierzeugniſſe zum Preiſe von 37 Pf. abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bereitzuhalten. efäße ſind mitzubringen.

Halle, den 2. April 1018. Der Magiſtrat.
Verkauf von Käſe!

Auf die zum Einkauf von Quark oder Käſe nicht zur Ver
wendung gekommenen ſchnitte 8 des Einkaufsſcheines über
Molkereierzeugniſſe wird am Mittwoch, den 3. d. M., für Kin-
der vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre Käſe abgegeben
Der Verkauf erfolgt in der Verkaufsſtelle der Niemberger
Molkerei, Schulſtraße 13, vormittags von 8--12 Uhr. Zuge-
laſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
Nr. 1--70 090, welche noch im Beſitze des oben bezeichneten
Markenabſchnittes ſind. Abgegeben wird für jedes Kind im
Alter von 6--12 Jahren Sfund Käſe zum Preiſe von 50 Pf.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bereitzuhalten.

Halle, den 2. April 1918. Der Magiſtrat.
Die Jnhaber von Gaſtwirtſchaftsbetrieben werden auf-

gefordert, die auf ihren Betrieb entfallenden Zuckermarken
vom Dienstag, den 9. April, an im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, Zimmer 9, abzuholen. Ein Ausweis iſt vor
zulegen.

Halle, den 2. April 1018. Der Magiſtrat.
Muſterungen im Saaklkreiſe.

Die Muſterungen aller im Jahre 1900 geborenen Wehrpflichtigen
findet im Saolkreiſe in nachſtehender Weiſe ſtatt

I. im Helm'ſchen Gaſthofe in Ammendorf:
1. am Montag, den 8. April 1918, vormittags 9 Uhr,

für die Ortſchaften: Ammendorf mit Beeſen, Beeſen Guisbezirk,
Benndorf, Bruckdorf, Gottenz, Osmünde, Wörmlitz, Wörmlitz Guts-
bezirk, Zwintſchönaga.

2. am Dienstag, den 9. April 1918, vormittags 9 Uhr,
für die Ortſchaften: Bennewitz, Burg i /A., Dieskau, Dieskau Guts
bezirk, Döllnitz, Döllnitz Gutsbezirk, Gröbers, Großkugel, Lochau,
Oſendorf, Planena, Pritſchöng, Radewell, Schwoitſch, Weſenitz.

II. im Gaſthof zur Preußiſchen Krone (A. Meng) in Könnern
am Mittwoch, den 10. April 1918, vormittags 9 Uhrfür die Ortſchaften Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaub ingen, Euſtrena,

Dalena, Domnitz, Dornitz, Garſena, Golbitz, Hohenedlau, Kirchedlau,
Könnern, Lebendorf, Löbejün, Löbnitz a. L. Mitteledlau, Mukrena,
Neubeeſen Gutsbezirk, n Rothenburg, Rothenburg
Gutsbezirk, Schlettau b./L., Sieglitz, Trebitz b.“K., Trebnitz, Unter
peißen, Wieskau.

III. im Huſung'ſchen (früher Hergeſelle) Gaſthof in Nauendorf:
am Donnerstag, den 11. April 1918, vormittags 9 Uhr

für die Ortſchaften Beiderſee, Dachritz, Deutleben, Dobis, Döblitz,
Dößel, Friedrichsſchwerz, Frößnitz, Gimritz, Görbitz, Groitſch,
Kaltenmark, Kroſigk, Kroſigk Gutsbezirk, Lehndorf, Lettewitz, Löb
nitz a. G., Merbitz, Merbitz Gutsbezirk, Möderau, Morl, MüchelnGutsbezirk, Nauendorf, Nehlitz, Neutz, Petersberg, Petersberggorſt
gutsbezirk, Prieſter, Raunitz, Sylbitz, Teicha, Trebitz a. /P., Wall
witz, Weſtewitz, Wettin, Wettin Gutsbezirk. g

IV. im Gaſthof von R. Modler in Büſchdorf:
1. am Freitag, den 12. April 1918, vormittags 9 Uhr,

für die Ortſchaften Brachſtedt, Brachſtedt Gutsbezirk, Brachwitz,
Brachwitz Gutsbezirk, Dammendorf, Dammendorf Gutsbezirk, Eismannsdorf, Gutenberg, Gutenberg Gutsbezirk, Harsdorf, Hohen,
Jnwenden, Lettin, Lettin Gutsbezirk, Niemberg, Niemberg Guts-bezirk, Obermaſchwitz, Oppin, Oppin Freiheit, Praniß, Schiepzig,
Schwerz Seeben, Sennewitz, Spickendorf, Tornau, Wurp.

2. am Sonnabend, den 13. April 1918, vormittags 9 Uhr
für die Ortſchaften: Braſchwitz, Burg b. R, Capellenende, Diemitz,
Dölau, Dölauer Heide Gutsbezirk, Hohenthurm, Hohenthurm Guts-
bezirk, Lieskau, ötzlich, Peißen, e abatz, Reideburg,
Reideburg Gutsbezirk, Roſenfeld, Sagisdorf Gutsbezirk, Stichels
dorf Gutsbezirk, Untermaſchwitz, Zöberitz.

3. am Montag, den 15. April 1918, vormittags 9 Uhr,
für die Ortſchaften: Böllberg, Büſchdorf, Conena, Granau Guts-
bezirk, Kleinkugel, Nietleben, Schönnewitz, Zſcherben.

Die Geſtellungspflichtigen haben an allen Tagen 72 Uhr vor
mittags zu erſcheinen.

Zur Muſterung zu erſcheinen haben alle im Jahre 1900 ge
borenen und im Saalkreiſe wohnhaften Wehrpflichtigen.

Beſondere Geſtellungsbefehle ergehen nicht, die Geſtellungs-
pflichtigen haben vielmehr dieſer öffentlichen Aufforderung Folge
u leiſten.e Bei Behindernng am Erſcheinen im Muſterungstermin durch

Krankheit iſt ein ärztliches, polizeilich oder ortsbehördlich beglau-
bigtes Zeugnis einzureichen.

Die Geſtellungspflichtigen haben an den betreffenden Muſterungs-
tagen ſich in nüchternem Zuſtande und rein gewaſchen im Muſterungs-
raume einzufinden. Wer der h tellung nicht pünk-
lich Folge leiſtet oder bei Aufrufung feines Namens im Muſterungs-

raume nicht anweſend iſt, hat die geſetzlichen
Zwangsmittel zu gewärtigen

Halle, den V. Mörz 1918
Der lvorſttzendeder Soſatzkammiſſion h uns „Sasſtreis“

von Kroſigk.

die gewöhnlichen Spareinlagen üblichen Zinsfuß

v 4 r.488 T J 4 7 i
Zeöchnung von Geldbeträgen unter 100 Mark

auf die 8. Kriegsanleihe.
Damit auch weniger bemittelte Kreiſe ſich an der F. Kriegsanleihe beteiligen können, werden

von uns im Einvernehmen mit dem Reichsbankdirektorium wieder auf den Namen lautende
Anteilſcheine in Abſchnitten von l, 2, 5, 10,

Sämtliche eingezahlten Beträge werden von uns in Kriegsanleihe angelegt und vom Ablauf
des Einzahlungsmonats ab bis drei Monate nach Fälligkeit mit 5 von dann ab zu dem für

20 und 50 Mark ausgegeben.

verzinſt. Von Ablauf zweier Jahre nach Be-
endigung des Kriegszuſtandes (Fälligkeitstag) ab können die Sparkaſſe, wie die Anteilſcheinbeſitzer

letztere gegen Rückgabe der Anteilſcheine deren Einlöſung zu dem dann geltenden Börſen-
kurs der Kriegsanleihe, zuzüglich der aufgelaufenen Zinſen, verlangen. Nähere Auskunft und
Ausgabe der Scheine erfolgen in der Hauptſtelle, Rathausſtraße Nr. 5, und den Zweigſtellen
Nord und Süd, Große Brunnenſtraße Nr. 3a und Landwehrſtraße Nr. 25.

Jm vaterländiſchen Intereſſe iſt es dringend erwünſcht, daß Behörden, Fabrikbetriebe,
gewerbliche Unternehmungen, Verbände aller Art, Vereine, Truppenverbände der hieſigen
Garniſon uſw. als Sammelſtelle die Anteilſcheine vertreiben.

Wir bitten daher, zur Förderung der Kriegsanleihe den Vertrieb der Anteilſcheine
in weitgehendſter Weiſe zu übernehmen und zu unterſtützen.

Sparkaſſe der Stadt Halle.
In der Talamtſchule wird bis auf weiteres vormittags von

J dis 12 Uhr, nachmittags von 2 bis 6 Uhr und Sonnabends
vormittags von 8 bis 1 Uhr: Leberwurſtartiger Brotaufſtrich,
die 1 Pfd.-Doſe zu 4,80 Mk., Robbenfleiſch, die 1- Pfd.Doſe zu
3 Mk., Soßenwürfel, der Würfel zu 0,10 Mk., verkauft. Auch
werden leere Kartons in verſchiedenen Größen abgegeben.

Halle, den 2. April 1918. Der Magiſtrat.
Die Jnhaber von Bäckereien und Konditoreien ſowie die

Süßigkeitsgewerbetreibenden werden hierdurch aufgefordert, die
für den Monat April 1918 gültigen Zuckermarken, und zwar
die Geſchäftsinhaler mit den Anfangsbuchſtaben A bis J, am
Mittwoch, den 3., diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben K bis
R, am Donnerstag, den 4., und diejenigen mit den Anfangs-
buchſtaben S bis Z am Freitag, den 5. April 1918, vormittags
von 8 bis 12 Uhr, im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, II.
Obergeſchoß, Zimmer 9, in Empfang zu nehmen. Ein Aus-
weis iſt mitzubringen.

breitung gefunden. Zu ſeiner wirkſamen Bekämpfung hat der Herr
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten nachſtehend ab-
gedruckte Polizeiverordnung erlaſſen. Die mit der Ueberwachung
der Kartoffelfelder und -Vorräte betrauten Vertreter der Haupt-
ſtellen und Sammelſtellen für Pflanzenſchutz werden mit Ausweiſen
verſehen werden.

Als widerſtandsfähig gegen die Anſteckung haben ſich nach den
bisherigen Erfahrungen in erſter Reihe bewieſen: Von frühen
Sorten Juli (Paulſen), von mittleren: Hindenburg (von Kameke),

deal (Paulſen), Jubel (Richter), Lech (Dolkowski), Neuer Salat
(Paulſen), von ſpäten: Danuſia (Dolkowski), Nephrit (Cimbal).

Jn zweiter Reihe haben ſich bewährt: Von frühen Sorten:
Poppehurt, Zerſchs Atlante, Blaue Nieren, von mittelfrühen Blaue
rheiniſche Rauhſchalen, Kalif (Dolkowski), Rheingold (Raecke),
Amerikaniſche Rieſen, von ſpäten: Soliman (Dolkowski), Eiweiler.

Nähere Anleitung über die Sortenauswahl iſt in dem Heft 15
der Arbeiten der Geſellſchaft zur Förderung des Baues und der
wiriſchaftlich zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln Berlin,
W. 9, Eichhornſtraße 6, zu entnehmen.

Das Heft trägt den Titel „Ueber die Anfälligkeit und Wider-
ſtandsfähigkeit verſchiedener Kartoffelſorten gegen Krebs“ und kann
von der geſamten Geſellſchaft gegen Einſendung von 1.60 M. poſt-
gebührenfrei bezogen werden.

Polizei Verordnnng.
Auf Grund der Bekanntmachung über die Bekämpfung von

Pflanzen- Krankheiten vom 30. Auguſt 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 745)
und des S 136 des Landes-Verwaltungsgeſetzes vom 30. Juni 1883
igeghe e T S. 195) ordne ich für den Umfang der Monarchie
olgendes an:

S 1. Die mit Kartoffeln bebauten Felder und die Vorräte an
Kartoffeln unterliegen der amtlichen Beaufſichtigung zum Zwecke
der Bekämpfung des Kartoffelkrebſes.

Die Aufſicht üben die Ortspolizei-Behörden ſowie die Haupt-
ſammelſtellen und Sammelſtellen für Pflanzenſchutz aus. Jn Aus-
führung der Aufſicht dürfen Kartoffelpflanzen und deren Teile, ins-
beſondere Knollen in angemeſſenem Umfange für die erforderlichen
Unterſuchungen entnommen werden.

g 2. Krebsverdächtige Erſcheinungen an ausgepflanzten oder
aufgeſpeicherten Kartoffeln ſind ſofort der Ortspolizei-Behörde oder
der Gemeinde Behörde anzuzeigen. Die Anzeigepflicht liegt bei
Kartoffelpflanzungen dem Nutzungsberechtigten des Grundſtückes
und in deſſen Abweſenheit dem Verwalter ob; bei Vorräten dem,
der ſie in Verwahrung hat.

Die Anzeigepflicht entſteht nicht, wenn von anderer Seite be-
reits Anzeige erſtattet worden iſt. Die Ortspolizei- oder die Ge-
meindebehörde haben die Anzeigen unverzüglich an die Hauptſammel-
ſtelle für Pflanzenſchutz weiter zu leiten. Die Merkmale des Kar-
toffelkrebſes ſind nachſtehend im Anhang angegeben.

s 3. Auf dem Felde, das krebskranke Kartoffeln getragen hat,
ſollen die Rückſtände der Kartoffelpflanzen, insbeſondere Knollen,
ſorgfältig zuſammengebracht und verbrannt werden.

8 4. Die auf einem ſolchen Felde geernteten Kartoffeln dürfen
1. nicht als Pflanzkartoffeln verwendet, 2. nicht ohne polizeiliche
Erlaubnis aus dem Betriebe, in dem ſie gebaut worden ſind, ent-
fernt, 3. nur in gekochtem oder gedämpftem Zuſtande verfüttert
werden. Auch die Abfälle ſolcher Kartoffeln müſſen ſorgfältig ge-
ſammelt und vor dem Verfüttern gekocht oder ſonſt verbrannt werden.

Jn Betrieben, in denen Fabriken für die Verarbeitung von
Kartoffeln beſtehen werden die auf verſeuchten Feldern geernteten
Knollen am beſten ihnen zugeführt. Jm übrigen iſt jeder Trans-
port nach Möglichkeit zu vermeiden, da auch die an den Knollen
haftende Erde den Krankheitserreger enthält.

Die Vorſchrift des Abſ. 1, Nr. 2 findet auf die nach 5 1 er-
folgenden Unterſuchungen keine Anwendung.

8 5. Auf dem Felde, auf dem krebskranke Kartoffeln feſtgeſtellt
worden ſind, dürfen nur die von der Ortspolizeibehörde genehmigten
Sartoffelſorten gebaut werden. Bei dieſer Einſchränkung verbleibt
es, bis ſie von der Polizeibehörde ausdrücklich aufgehoben wird.

Weitergehende polizeiliche Anordnungen über die Benutzung
des verſuchten Grundſtückes ſind zuläſſig.

S 6. Die Ortspolizei Behörde kann ihre Befugniſſe der Ge-
meinde- Behörde übertragen.

g 7. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Vorſchriften
werden nach S 2 der Bekanntmachung vom 30. Auguſt 1917 (Reichs
Geſetzbl. S. 745) mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld-
ſtrafe bis zu 10000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen

S 8. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
in Kraft.

Berlin, den 18. Februar 1918.
Der Miniſter für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten.

von Eiſenhart-Rothe.
Arbeitsmädchen und junge Burſchen geſucht.

Paul Stoll, Grünſtr. 30, 6 bis 7 Uhr abends.
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Nr. 76. c 29. Jahrgang,
re S

Hall und Saalkrei
Halle, den 2. Apps.

Lehrverträge.
Die Schulentlaſſung zu Oſtern hat für eine grofnzahl

Eltern das Intereſſe an den rechtlichen Fragen dfehr-
verhältniſſes in den Vordergrund gerückt. (Kroßer
Fehler iſt es immer, auf den ſchriftlichen Alſiß des
Lehrvertrages zu verzichten. Gewiß hat auch ein iſd lich
abgeſchloſſener Lehrvertrag ſeine Gültigkeit, und wäh-
rend der Lehrzeit keine Differenzen entſtehen, lernt junge
Mann oder das junge Mädchen genau ſo gut aus läge
ein ſchriftlicher Lehrvertrag vor. Indes kann von herein
lein Menſch ſagen, es kommen keine Differenzen Nach
s 126 b der Gewerbeordnung iſt der Lehrvertrag inmſlö vier
Wochen ſchriftlich abzuſchließen. G. tig iſt Lehr
vertrag nur, wenn er folgende vier Mußvorſchrifgn
Er muß enthalten: 1. die Bezeichnung des Gewerßder des
Zweigs der gewerblichen Tätigkeit, in welchem diefbildung
erfolgen ſoll 2. die Angabe der Dauer der Leht zei vie Ain-
gaben der gegenſeitigen Leiſtungen, alſo nicht nur Pflichten
ves Lehrlings und ſeines geſetzlichen Vertreter rn auch
die Pflichten des Lehrmeiſters; die geſetzlichen ſonſtigen
Vorausſetzungen, unter denen die einſeitige Aufung des
Vertrages zuläſſig iſt. Fehlt auch nur eine dieſer Jnoungen
im Lehrvertrag, dann iſt die Rechtslage ſo, alſenn kein
ſchriftlicher Lehrverkrag vorliegt. Der Lehrverträinß nicht
nur von dem Lehrherrn und dem geſetzlichen Vier des
LZehrlings, ſondern auch von dieſem ſelbſt nterſfben ſein.
Eine Abſchrift des Vertrags muß der Lehrling unſllen Um-
ſtänden verlangen. Ueber die Dauer der Lehrl kann die
Handwerkskammer allgemeine Normen feſtſetzenſdoch ſoll
nach S 130 a GO die Lehrzeit in der Regefrei Jahre
nicht überſchreiten, länger wie vier Jahre dar Lehrzeit
nicht vereinbart werden. Iſt doch eine längere gierfährige
Lehrzeit vereinbart, ſo iſt zwar nicht der ganzährertrag
wohl aber dieſe eine Beſtimmung ungültig. Daehrvertrag
kann von beiden Parteien einſeitig während dirſten vier
Wochen ohne Angabe der Gründe gelöſt werden das iſt die
ſogenannte Probezeit, die natürlich auch längj als vier
Wochen, jedoch nicht über drei Mongte, vereinbaufrden darf
Nach Ablauf der vereinbarten oder geſetzlichen ſezeit kann
der Lehrvertrag vom Lehrling nur gelöſt werdſwenn der
Lehrling zur Fortſetzung de. Lehrverhältniſſes fähig wird,
wenn der Arbeitgeber oder ſeine Vertreter q Fanilien-
angehörige derſelben den Lehrling oder deſſen inilienange-
hörige zu Handlungen verleiten oder zuerleiten
ſuchen oder mit den Familienangehörigen ß Lehrlings
Handlungen begehen, die wider die Geſetze die puten
Sitten laufen; wenn bei Fortſetzung des Lehrrlt niſſes bas
Leben oder die Geſundheit des Lehrlings einerweiſlichen
Gefahr ausgeſetzt ſein würde, die bei Eingehudes Lehrver-
trags nicht zu erkennen war Beim Tode deghrheren gilt
ter Lehrvertrag nur als aufgelöſt, wenn die Aſbung ſnnen
vier Wochen geltend gemacht wird. s iſt ſerden noch
möglich, den Lehrvertrag durch den Lehrling eätig zu hojen,
wenn der geſetzliche Vertreter des Lehrlingln Ahtheren
die ſchriftliche Erklärung abgiht, daß J Lehrkitg zu
einem andern Gewerbe oder einem andern Auf ubelgehen
werde. Jedoch muß dieſe Erklärung vier Wo
gung des Lehrverhältniſſes in. die Hände daſehrheffn ge

n
t 4

nate nach Auflöſung des Lehrverhäl niſſes
des alten Lehrmeiſters in demſelben Gewer in
werden. Auch dem Lehrherrn ſteht das Re ſeneen
vältnis einſeitig zu löſen. wenn der Lehrlin geſtern
Grund dafür abgibt. Wird das Lehrverhä hin J ing
oder vom Lehrherrn ohne geſeblichen der v M r r
einſeitig gelöſt, ſo iſt eine Entſchädigung u z den
Lehrling in S 127 e feſtgeſetzt und ziemlich e ift. S
den Lehrherrn von dem nachgewieſenen S ängig iſt.
Es empfiehlt ſich, die Höhe des Schadenegm Vertrage
zu regeln. Verläßt der Lehrling ohne G r
ihrer vertraglichen Veendigung, ſo kann de e ie,
kehr des Lehrlings geltend machen, wenn e e zu
Linnen einer Woche nach Austritt des 2 rſich der Lehrling, zurückzukehren. ſo wird J n
behörde zwangsweiſe zurückgeführt. Es a r ehr
unter Androhung einer Strafe von 50 M n
5 Tagen erzwungen werden. Den Ei nkann der Lehrherr im Fall einer unberecht r
ſung des Lehrverhältniſſes nur innerhat Vo er nd
Austritt des Lehrlings geltend mach n, de J tlucwer
iſt aber bei alledem ſtets v ſchr ftlicher

erechter Lehrvertrag vorliegt. W rifuls
oder fehlt in dem Lehrverira u

Vorſchriften des S 126 b. ſo kann weder ei h n
lings erzwungen noch eine Entſchädigung nen
den. Der Lehrvertrag iſt vor dem n ne r v
zuleſen und Beſtimmungen, die nicht den J m e
ſind, zu ſtreichen Lehrlinge ſind jetzt wieſen
jungen Leute ſind auf das Geldverdie c un
nehmen keine Lehrſtellen an. Da iſt 5 ſh. reveſonders harte Beſtimmungen des Lehryrfolgreich zu

Die Erweiterung des Stadtes.
Der Zuſchrift eines Stadtverordneten rdes Stadtbanamtes entnehmen wir Den t werd

haben vor einigen Monaten beſchloſſen. an unb
Tiefbauamt eine beſondere Abteilung fior g u d
ſtädtiſchen Bebauungsplanes zunächſt v e Pieſen
gründen. Als Leiter dieſer Abteilung g p
Sondergebiet und allen damit zuſammdes Siedelungsweſens beſonders erfah b r
wärts bewährter „Siedelungstechniker wer e
die hieraufhin erfolgte öffentliche Amg der en
liefen 46 Bewerbungen ein, unter de in u n
Zahl ſolcher Bewerber hefanden, die t in n eren
Städten in gleicher Stellung mit acht lichen W I
weſen waren, teils ſich durch Teilnahr rn b
bewerben, durch Veröffentlichungen len au
künſtleriſch, literariſch wiſſenſchaftlich r Nee r
engere Wahl wurde mit drei ander ilt, über deſf n
rungsbaumeiſter S dmun d R er Verden
bisherige fünffährige Tätigkeit vei d reiber r
1 Mitglieder der Baudeputation, zu urd
gehörte, ſich zu unterrichten Belegens Serr er e S
hin erfolgte Wahl durch den Wagiſtybe Ne
er hat am 1. April ſein neues Amt I nAus ſeiner früheren Tätigkeit e r aerfucier
Entwurf für die ſtädtebauliche Geſ thererß r

e e ender erſten Preiſe in Hö o0 brachte ueiner eruſun nach Hamburg n r d r
Baupflegekommiſſion“ führte. Do Siggle be für

erſchiedene Außenbezirke Hambur rä ßerge
dorf und Kurhaven neue Bebauu t en, r
en Geſamtbebauungsplan Hambu s e de

arbeitung zu unterziehen Nebenb ehe S
Zürich ebenfalls einen Geſamtbeb

Jn, di Falle darf der Le Mo
chäftigt

Beilage

leiche Sorgen beſchäftigen ſeit Monaten auch die d
ſtädtiſchen Körperſchaften, welche erſt letzter Tage zur Bildung
eines ſtädtiſchen Wohnungsamtes geführt haben.
Herr Neue tritt alſo zum rechten Zeitpunkt in die ſtädtiſche
Verwaltung ein. Seine Aufgabe beſteht aber nicht allein in
der BVewältigung der durch den Krieg hervorgerufenen, teil-
weiſe nur vorübergehenden Maßnahmen; vielmehr iſt ſeine
Aufgabe, eine den neuzeitlichen Anſchauungen im Städtebau
entſprechende Umarbeitung des ſtädtiſchen Bebauungsvplanes in
den alten wie neveren bereits bebauten Stadtteilen, in bezug
auf Fluchtlinien, ſowie eine Neubearbeitung der äußeren noch
der Bebauung zu erſchließenden Teile des ſtädtiſchen Weichbildes
durchzuführen. Beſonderen Anlaß und günſtige Gelegenheit
hierzu gibt der Erwerb der umfangreichen Ländereien des
GButes Seeben ſeitens der Stadtgemeinde, durch welchen die in
ſtädtiſcher Hand befindlichen Bauflächen erheblichen Zuwachs
erfuhren; ferner der Erwerb der Stadtbahn, durch deren Ver-
ſchmelzung mit der Straßenbahn die Möglichkeit der Führung
neuer Linien zur Verbindung der äußeren Staditeile mit dem
Stadtinnern, den Arbeitsſtätien des größten Teils der Be-
völkerung ermöglicht wird. Die Aufſchließung dieſer äußeren
Stadtgebicte für Wohn wie für Jnduſtriezwecke wird durch
eine wohl überlegte Plangeſtaltung in die Wege zu leiten ſein.
Die Anlage eines Nordhafens, der Verbindung desſelben mit
der Staatsbahn in Trotha, die Schaffung von Jnduſtriegelände
mit aünſtigem Gleisanſchluß im Norden und Oſten der Stadt
werden den Bebauungsplan weſentlich beeinfluſſen.

Jn zeitlich erſter Linie wird aber die Aufgabe ſteben, für
Zwecke des Hleinwohnungsbaues mit und ohne Gartenland ge-
eignetes Baugelände auszuweiſen, und dieſes den beſonderen
Bedürfniſſen desſeben in bezug auf Blockgrößen, Straßenfüh
rung und Straßenbreiten anzuvaſſen, und für die bereits ſetzt
geplanten umfangreichen Ausführungen der neubegründeten
G. m. b. H. Gartenſtadt Halle und die ſchon länger beſtehende
G. m b. H. Bauverein für Hleinwohnungen im Süden der
Stadt Raum zu ſchaffen. Andere in den anderen Stadtteilen
werden ſich bald nötig machen.

Cbenſo dringlich iſt die Anfſchließung des Weinberggebietes
weſtlich der Saale, welches ſich für villenartigen Bau ſchon des-
halb beſonders eignet, weil es eine landſchaftlich hervorragende
Lage Nähe der Peißnitz, Heide, Saaletal) hat und weil an
ſolchem Saugelände im Vergleich zu unſerer Nachbarſtadt
Erfurt (Geratal, Steiger, Cyriarberg) ſtarker Mangel herrſcht,
infolgedeſſen ſich die villenartige Banweiſe bisher in Halle auch
nicht in ſo erfreulicher Weiſe entwickelt hat wie in Erfurt. Jn
allernächſter Zeit muß die Frage des Bauplatzes für eine höhere
Schule entſchieden werden, wobei auch das Weinberggelände
in Betracht gezogen iſt. Falls die Wahl dahin fällt, wird der
Anfiedlung um die Schule herum neue Anregung gegeben ſein,
die natürlich noch mehr durch Brücken- bund Straßenbahnbau
über die Saalearme gefördert werden wird.

Hand in Hand mit der Bearbeitung des Bebanungsplans muß
aber die Umarbeitung der Vaupolizeiordnung und der Zonen-
vaunordnung gehen, ſowie der Beſtimmung über den Straßen-
ausbau, d h. der Straßenprofile, der Vorgärten, der Bürger-
ſteige und Fahrdammbreiten, Anlage von Schmugdkſtreifen uſw.
Kurz, eine Fülle von Arbeit erwartet den neuen Beamten

d Für die Halliſchen
erläßt der Magiſtrat denke
meindebeſchluß vom 5. Januar nar 1917 haben
die ſtädtiſchen Körperſchaften un Angig von der National-
ſtiftung für die Hinter ehe r im Kriege Gefallenen eine
Deputation für ſtädtiſche Kridgshinterbliebenen- Fürſorge ein-
geſetzt, welcher die Aufgabe obliegt, die Hinterbliebenen
von Halliſchen Kriegern, die feit. der Mobilmachung
vom 2. Auguſt 1914 gefallen oder infolge Verwundung oder
Kriegsdienſtbeſchädigung geſtorben ſind, durch ſoziale
Maßnahmen (Geſundheitsfürſorge, Ordnung der Wirt-
ſchaftslage, Arbeitsfürſerge, Bernfsbergtung und Ausbildung,
Kinvererziehung, Auskunfterteilung. Beſorqgung von Renten
und anderen Anträgen) ſowie durch Geldbeihilfen zu
unter ſtützen. Die Zahl der Bedürftigen und die Not in
den Einzelfällen iſt ſo groß und wächſt mit jedem Tage der
Kriegsdauer derart, daß außerordentlich reiche Mit-
el dauernd aufgebracht werden müſſen, um das erſtrebte
Kiel, in Ergänzung der Fürſorge des Reiches, des Stagates, der
Stadigemeinde und der Nationalſtiftung, die Hinterblie-
benen möglichſt in ihrer bisherigen Lebens-
ſtellung zu erhalten, zu erreichen.

Mitbürger! Folgt dem edlen Veiſpiele mehrerer hochherzi-
ger wohlhabender Bürger und Firmen unſerer Stadt, welche in
ganz kurzer Zeit durch ihre Spenden uns einen Grundſt o
bon 500 000 Mk., von dem aber nur die Vinseinkünfte verteilt
werden dürfen, zugeführt haben! Gebt eurer ſo oft ſchon in
dieſem Kriege betätigten tiefen Dankbarkeit auch gegen
die Halliſchen Krieger, welche ihr Leben für unſere Sicherheit
laſſen mußten, beredten Ausdruck, indem ihr, jeder nach
ſeinen Kräften, entweder einmalig, oderveſſer noch danernd der ſtädtiſchen Kriegs-
hHinterbliebenen- Fürſorge eure Geldſpenden
gzuweiſt Gedenket bei 3uſammenkünften in Vereinen, wie
im Kreiſe der Familie und Freunde ſtändig mit der Tat der
Kriegshinterbliebenen Halles! Gedenke ihrer ein jeder an
ſeinem Geburtstage, am Hochzeitstage, bei Ge-
burten von Kindern, kurz in Freud und Leid
durch eine Geldſpende!

Fn der Stadthauptkaſſe, der ſtädtiſchen Sparkaſſe und ihren
N2weigſtellen, den hieſigen Banken und den Expeditionen der
hieſigen Tageszeitungen liegen Sammelliſten aus. Alle dieſe
Stellen nehmen jede Gabe entgegen, auch können Geldqgaben
durch G roüberweiſung auf das Reichsbank-Girokonto der Stadt
hauptkaſſe und mittels Zablkarte auf ihr Poſtſcheckkonto 12 098
Leipzig koſtenlos überwieſen werden.

freguch Ge

Neue Bekanntmachungen.
An ſtädtiſchen Lebensmitteln werden am Mittwoch zugeteilt:

Marmelade, ein Pfund; Puddingpulver, in der Talamtſchule;
Onark und Käſe für Kinder.

Papiergarngewebe bezugſcheinfrei. Zur Förderung der
Poptergewerbeinduſtrie und zur weiteren „Hebung der Güte
ihrer Erzeugniſſe hat ſich die Reichsbekleidungsſtelle ent
ſchloſſen, Papiergarngewebe auf die Freiliſte zu ſetzen, alſo für
bezugſcheinfrei zu erklären.

Dahlkarten als Neberweiſungen. Zahkkarten, auf denen
die Nummer und Bezeichnung des Voſtſcheckkontos vorgedruckt
ſind, können von jetzt ab zunächſt verſuchsweiſe zu Ueber
weiſungen benutzt werden. Der Höchſtbetrag einer Ueber-
weiſungskarte iſt 100 Mark. Die Poſtſcheckämler werden, wie
amtlich mitgeteilt wird, in den nächſten Tagen die Einzelheiten
den Poftſcheckkunden in einem Merkblatte mitteilen, denen eine
probeweiſe ausgefüllte Zahlkarte beiliegen wird.

Weibliche Arbeitskräfte im Vureaudienſt. Das ſtäd tiſche
Arbeitsamt ſchreibt uns: Der Krieg und die durch ihn
herbeigeführten wirtſchaftlichen Umwälzungen haben eine große
Anzahl militäriſcher und kommunaler Verwaltungsmaßregein

enotwendig gemacht, zu deren Durchführung viele Bure

ußten, die ſich hauptſ
und Mädchen zuſammenſetzen. Zur Heran!
kräften dieſer Art gewährten und gewähre-
Schnellkurſe eine nur ſehr oberflächlich
einzelnen Fächern, ſo daß in kurzer Zeit eine dern
Anzahl weiblicher Arbeitsträfte für den Braun
geſtellt wurde, daß der Bedarf an weiblichen
iberreich gedeckt iſt. Ausſicht auf neue Maſſenen
nicht vorhanden, ſo daß viele Frauen und
genannte Schnellkurſe beſucht haben, keine
künftighin Stellungen zu erhalten und ſomit
umſonſt geopfert haben. Jn Zukunft können
werberinnen auf entſprechend bezahlte Stellungen
denen ſich große Vorliebe für den Bureaudlent här
und für den kaufmänniſchen Beruf mit leichter Anſann,
gabe und gründlicher, mindeſtens ein ähr en
bildung verbindet. Nur unter Berückſichtigung dieſer
punkte kann auch verhindert werden, daß die weil
Geringſchätzung der Frauenarbeit auf dieſem
weitere Ausdehnung erfährt. rüFragen, über Ansbildungsmöglichkeiten und Zukunft hien
weiblicher Buregukräfte bei Behörden und kaufmänniſche
Unternehmungen erteilt koſtenlos Auskunft die Städ
Juskunftſtelle für Frauenberufe, LeipzigerStraße 16 I. Allen Jntereſſenten, auch Eltern und Vor
munden, wird dringend geraten, vor einer endgültigen Ent
ſcheidung dort Rat einzuholen.

Der Bund erblindeter Krieger, Bezirk Provinz Sachſen und
Anhalt, hält am Sonnabend den 13. April d. J., abend

Uhr. im Saale der Saalſchloßbrauerei, zum Wohle unter
utungebedürftiger Kameraden und zur Gründung eines
Fonds zu BVeſchaffung von Rohmateriglien uſw. einen Wihl
tätigkeiteobend ab. Es wirken mit: Die geſamte Garniſon
kupelle ſowie einige hieſige Künſtlerinnen und Herr Paul
Klanert. Kartenvorverkauf bei Hothan. Große Ufrichſtrae
Karten zu 1, 2 und 3 Mk.

Unzufrieden iſt die Halliſche Zeitung mit der
Bundesratsverordnung über die jetzt verfügte Herabſetzung der
Vrotration auf dem Lande. Das Blatt ſpricht in ſeiner
Nummer 165 von „ſchwerer Benachteiligung des platten Lan
des“, von „unverſönlicher bureaukratiſcher Pflicht, hinter der
der geſetzliche Zwang ſteht und erhebt ſeine „warnende Stimme.
nunmehr mit der Belaſtung des Landes, das in ſchwerſtem
Maße unter den Kriegsverordnungen leidet, Einhalt zu tun.
Schließlich wird bemerkt: „Daß die Herabſetzung der Brot-
ration anſtatt für die Zeit des arbeitsärmeren Winters gerade
zu Beginn der arbeitsreichen Sommerzeit eintritt, iſt ein un
verzeihlicher Fehler. Erleichtert kann das Verſtändnis für die
ſchwere Benachteiligung des platten Landes nur dadurch wer
den, daß auch in den übrigen Schichten der Bevölkerung ein
tieferes Verſtändnis für die von den Bewohnern des Landes
in fteigendem Maße gebrachten Opfer eintritt, und daß, wenn
wieder eine Einſchränkung erforderlich wird, dieſe an einer
Stelle zur Geltung gebracht wird, die das Land nicht belaſtet.
Logik ſcheint die ſtarke Seite des Verfaſſers jener Zeilen nicht
zu ſein, wenn er einmal von in „ſteigendem Maße gebrachten
Opfern“ ſpricht und das andere Mal die Dinge ſo hinſtellt, als
o die höchſte Grenze der Bekaſtungsmöglichkeit bereits erreicht
ſei und daß die Behörden zukünftig, „wenn wieder eine Ein
ſchränkung erforderlich wird“, dieſe der ſtädtiſchen Bevölkerung
guferlegen ſollen. Denn etwas anderes ſollen die Schlußworte
der Halliſchen wohl nicht zum Ausdruck bringen. Dieſer Auf-
faſſung muß aufs ſchärfſte widerſprochen werden; wer die
Dinge aus Erfahrung kennt, weiß, daß in bezug auf die Lebens-
mittelverſorgung nicht nur heute, ſondern ſchon während der
ganzen Kriegszeit die ſtädtiſche Bevölkerung ungleich
ſche geſtellt iſt, als die ländliche

Jm Stadtbad ſind vom 1. April S
früh 7 Uhr bis abends 8 Uhr geöffnet. Die Römiſch-iriſchen
Bäder für Herren Sonntags vormittags von 7 bis 12 Uhr, Mon-
tags und Donnerstags vormittags von 7 bis 1 Uhr, Dienstags
und Freitags nachmittags von 1 bis 8 Uhr, Mittwochs und
Sonnabends vormittags von 7 bis 1 Uhr und nachmittags von

bis 8 Uhr. Für Damen Montags und Donnerstags nach-
mittags von ſ. bis 8 Uhr, Dienstggs und Freitags vormittags
von 7 bis Uhr, Mittwochs und Sonnabends nachmittags von
t bis 4 Uhr. Für beide Geſchlechter ſind die Schwimm-, Wan-
nen- und Brauſebäder an den Wochentagen von früh 7 Uhr bis
8 Uhr abends, Sonntags von früh 7 Uhr bis 12 Uhr mittags
geöffnet.

Stadttheater. Heute Dienstag, den 2., findet eine Auf-
führung des Schouſpiels Alt-Heidelberg ſtatt. Mittwoch Das
Käthchen von Heilbronn mit Jrma Grawi in der Titelrolle.
Donnerstag, den 4., wird die Oper Gunlöd von Peter Cornelius
zum zweiten Mal wiederholt. Freitag, den 5., Die Zanber-
flöte, Sonnabend, den 6., nachmittags 3 Uhr Schülervorſtellung
zu ermäßigten Preiſen Kabale und Liebe von Schiller, abends
8 Uhr Trio-Abend der Gebrüder Buſch und Prof Grümmer.
Die nächſte Volksvorſtellung zu ganz kleinen Preiſen findek am
Sonntag, den 7., nachmittags 3 Uhr ſtatt. Zur Aufführung
kommt das Luſtſpiel Moral von Ludwig Thoma.

N-T, Leipziger Straße. Hennh Porten übt in dem vier-
aktigen Luſtſpiel: Auf Probe geſtellt, wieder große Anziehungs-
kraft aus. Aber auch Waldemar Pſylander macht in dem
dreiaktigen Drama: Die weiße Rieſin ſtarken Eindruck. Frei-
karten haben in dieſer Woche nur bis 6 Uhr Gültigkeit.

Eine Volksvorſtellung iſt am nächſten Sonntag, den 7. April,
nachmittags im Stadttheater. Aufgeführt wird Ludwig
Thoma's Komödie Moral. Eintrittskarten zum Preiſe von
2 bis 65 Pf. ſind im Arbeiterſekretariat, Harz 49
bis 44, zu haben.

Ueber alle vorſtehend berüt

Döllnitz Bei den Gemeinderatswahlen wurden
als Vertreter der dritten Klaſſe die ſozialdemokrati-
ſchen Kandidaten Gen. Thomas und Liebigen gewählt,
in Radewell der Gen. Lagerhalter Otto Taube.

Wettin. 1100 Paar Strümpfe verſchiedener Größenſowie eine größere Anzahl Anzüge ſind der Stadt überwieſen
worden. Sie werden in nächſter Zeit in den einſchlägigen Ge-
ſchäften zum Verkauf kommen. Die Preiſe für ein Paar
Striimpfe dürften ſich, je nach Größe auf 3—-4,50 Mk. ſtellen.
Die Anzüge, welche nur an Minderbemittelte abgegeben werden,
ſtellen ſich Sorte 1 auf 90 Mk., Sorte 2 auf 60 Mk. Ferner iſt
der Stadtgemeinde eine geringe Menge Kleie zugewieſen, welche
an die Beſitzer von Großvieh, Ziegen, Schafen und Schweinen
verteilt werden ſoll. tellungen werden auf dem Magiftrats
bureau entgegengenommen.

mee
Meldepflicht der Cerlammlungen

vor der öffentlichen Bekanntmachung.
Die Organiſationsleiter und Einberufer von anmeldepflich-

tigen Verſammlungen wollen die Anmeldung bei der Behörde
ſtets ſo früh bewirken, daß ſie bei der Aufgabe von Anzeigen
oder Beſtellung der Einladegzettel die erfolgte Genehmigung
der Verſammlung nachweiſen können. Die Aufnahme von
Anzeigen und Lieferung von Verſammlungshinweiſen vor er

folgter Genehmigung iſt verboten. c

alle Bäder vor
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Allerlei.
Dſtern. Von W. A. Krannhals (im Türmer).

Es wölbt die Nacht im Schein der Sterne
Den Himmelsraum,
In weiter ſonnenheller Ferne
V ben 78 kaum
Die Frü lingsblüten mit leiſem Beben.
f du heiliges ſüßes Erdenleben

ach vom TraumlAn allem Sterben, aller Gräber Stille

Vli ht neuer Glanz,
Pochender, junger Sonnenwille
Windet den Kranz,
Glückhafte Stimmen zum immel ſteigen
G nende Zweige ſich zärtlich neigen
Jm Flimmertanz.N d bt auch ihr euch auf aus all dem Bangen
Und zaget nicht!
Die ehe ende Feſſel, die euch gefangen,
e ich t. Ferbricht
Sehet, die ſtr ahlenden Kräfte ſchreitenu ben die wachende Erde und breiten
Siegendes Licht!

n Waihaſſa- heeter.
S Bintaheln Gnstendlel. malrachimadel.

ak mit OGesang und Tanz in 3 Aftan.
R unsik von Rudolf elson.

e Kasse von o u. 4DDZDZMDTZ7 J. ar8 o arhk

J 3

a r

Koute, Dienstag, 2. Aprll, abends 8 Uhr:

Grosser bunter
S Kiodor haben keinen Zutritt. W ſ

NMorgen, Rittwoch, nachmittag:
Verwundeten Frei Konzert.

m 9 Dieh

S t aR

Prinzess Theater
so hmeerstr. 5. t Schmeerstr. S.

e

Avritod.
München, 89 März Lim Unterſuchungsgefängnis inStadelbeim erhöngte ſich nac mittags beim ledten Streik

bekanntgewordene Frau Sara Sonſa Lerch, gegen die zuſammen mit dem Schriftſteller Kurt Eisner ein Landesverrats

rerfahcen eingeleitet war. W. T. B.)
Räuberei. Königs hütte, 30. März. Wie der Ober

ſchleſiſche Kurier meldet, ſind drei der nkräuber, die den
Raſſenboten der Deutſchen Vank in Rybnik überfielen, und ihm
d 10 000 Mark raubten, verhaftel worden. Zwei haben ein Ge
ſtändnis abgelegt. Ein vierter Ränber, ein alter Zuchthänsler,
beſtahl ſeine Genoſſen und flüchtete mit 306 000 Mark. An der
Stelle, an der das Geld vergraben worden war, wurden nur die
Geldſäcke gefunden.

HofKetter handel Aus Landsberg a. W. wird gemeldet
kanditor Seidig wurde von der Strafkammer wegen Ketten-
bandels zu 19) 000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Tie St nata-
anwaltſchaft hatte neun Monate Gefängnis beantragt. Seidig
war früher ſchon zu 6040 Mark Geldſtrafe verurteilt worden

Die Hamſterer im Staatsbad. Jn dem der ſächſiſchen Re
gierung gehörigen und von ihr verwalteten Kurbad Elſter iſt,
wie im Finanzausſchuß der Zweiten Kammer des Säck ſiſchen
Landtags mitgeteirlt wurde, eine wüſte Hamſterei mit Lebens-mitteln durch die Kurgäſte beobachtet worden. Die Vadegaſte

kauften alle erreichbaren Lebensmittel in der Umgegend des

Sehmäeken 84 ren Nut mit meinen

echten Straussfedern
„Brunhilde“.

Der reizende einzig feineDamenhatputsz,
Sommer u. Winter immer modern, fertig

zum Selbstaufstecken. 3
leh liefere unter Nachnahme
in sehwarz and weiss.

Länge ca. 56 em, Breite ca. 18em, zu 8.25

7 89 7 4 7 15 v 4.50v p 46 17 S6000
Zurücknahme nach Stägiger Probe!

Pracht- Katalog. OGrösste Auswahl in
Straußfedern, Straub-

federn-Kränze und Boa versende an jeder-

üsseldorf, re
Ernst Lange, Werte

Kein Ladengeschäft. Versand direkt as Privatoel m

e e4 a J 7 2 e

Vaded und zahlien dafür wahnſinnige Pretl ber ein Eibiszr einer Mar Cae 77ein ug 25 Minuten Verſpätung gehabt, weil in Bad iget

600 Pakete d Kurgäſten verlaben werden mußten, die, wie
cine Reviſi er mit gehamſterten Lebensmitteln gefülltnemwaren. leiſchermeiſter in Bad Elſter wurden 82 geheime d lachiungen nachgewieſen; das dadurch gewonnene
Fleiſch hat er zu Wucherpreiſen verkauft. Große Sendungen,
die als Waſchpulver deklariert waren, erwieſen ſich aus Meht
beſtehend. Die Regierung hat zwar eingegriffen, aber von
Beſtrafungen hat man nichts gehört.

Die Entwertung des Geldes. Das Volksbekleidungsamt für
Niederöſterreich läßt zum Bezug der Kleidung für Minder
bemittelte zu Einzelperſonen mit einem Jahrescinkommen biit
zu 6000 Kronen und Familien mit Einkommen bis 16 000 Kro
nen. Jm ren galt eine Familie, die Kronen im
Jahre ausgeben konnte, ſchon für recht wohlhabend

Verancworttich für Politit, Darteinachrichten, Sewerkfſchaftliches und Aßerlei

Paul Hennma; Feuilleton Haſſe and Saalkreis und Aus der Provinz Karl Bock;
Ameigen Kiibeim e Verlag: Volksblatt G. m. d. H. Druck: Halleſche
Genoſſenſbeftabunchdrouckerei e. G. in. d. ſämtlich im Halle.

eAmtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmengau.

Mittwoch, den 3. April: Zeitweiſe aufklarend, etwas kühler,Regenſchauer.

n wer n sKpollo-Sheater.
Gastuptel—“ Curt Olfers Opereften-Geselsehurſt S

mit Gustav Bertram ab Gast.
Täxl. abde, Uhr Per Sehleger des Berliner Thaliatheaters 4

„Egon und seine Frauen“.
Musikelischor Schwank in 8 Akten v. Kren u. Buebbinder,

Musik von I so Ascher. 8a von 9 l und 5 )37 W im Zur 3
ſoden Tenungen H e O eäid den el Suh

Mittwoch den 3. April 1918:

in großer Auswahl.
Volksbuachhandlung

Halle a. d. S., Harz 42/44.

M Lamberts-Pauisen ad Käte Haaok.

Alte Promenade 11 a.
Fernruf 85738.

IEGGEEEDIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

We Daue Jungen.
Kriegsabenteuer zweier diauen Junger des Schul-
sehitfes Sr. Agl. Hoheit d. Brossherzogs v. Oldenburg

In der Hauptrolle:

a 5 Akte.Jugendſſcie iten bis d dur zur

Leipzigerstrasse 88.

LMEGEGEEIIIIIIIIIIIIIIIIIEIII
Henny PortfenAuf Pröhe gestelſt

Film-Iuetepiel in 4 Alten.

er in:
De weiße

Gas Goheimnſs
Drama in 4 AM-

Anfang: 7 Uhr. Ende 11 Uhr.
Das Käthchen von Helbronn.

S z Svwauſpiel von Kleiſt
e e eS 3 T. S c

i Donnerstag, den 4. April 1918:
Gunläd.

z rn *9
Fernruf 1224. 11

ba VI. Gerelehatts- Kenner
s findet am Honnerstag, d.

11. April atatt. 7Jdoſ Sddndeden

von jedermann i. r Stunden
ohne Lehrer zu erlernen,z Aliy schippt.

Lustspiel in 2 Akten.
[Frelkarten haben nur di s r än. Preis 1 Mk.(ohehiſſſiüclins Halle

I Infolge des überaus großen Andranges zu den Abend- Vorstellungen W
L. bitten wir äringenä, die Nachmittags Vorstellungen zu t

Harx 42/44

Croanon Poston
Zeichnungen auf die 8. Kriegsanleihe, wofür wir je nach der Höhe der r

Freikarten gewähren, werden an unseren Kassen entgegengenommen. JSohränke Vertikos

in beiden Theatern: Kassenöffnung 2 Uhr, Beginn 3 Uhr.
20 wie villige

preiswert zu haben.

Rucksäcke
in Stoff und Papierstoff.

orte wieder ein Boppel- Programm.
Erstaufführung Eratauſf ährang.

Du Geheinnh der Villa Du

S 9 3 Akte.
Der Weg zum Relchtum.

Was ist das Triek.

I Neue Kapelle l Dpr Xeueo Kapello
«6Konzerthaus „Oberpollinger“.

Damen-Streich-Orchesters „angtein“,

3 S junge tehneidige Damen!

Sonnabend den 20. April, abends s Uhr,

im Volkspark

Montag den 8. April, im Verbandsbureau eingereicht ſein.
Ohne Delegiertenkarte und Mitgliedsbuch kein Einlaß.

Dreifüße Gummiſohlen
empfiehlt

Stotterer
erhalten gratis meine Broſchüre

S Ludwig Trautmann

Hedda Vernon

nene
Ecke Gr. Ulrichstrasse. Jägergasse I.

Um regen Zuspruch bittet Frau Elsa Both.

General-Versammlung.

Die Ortsverwaltung.

6. Müller Machf., eng

über die Urſache des Stotterns u

68 noch in gutem Waohstueh
und ü. o de r, 12

Geschäftsübernahme!
Ich bringe hiermit zur Anzeige, dass ich die bisher von Herrn

Paul Schmidt betriebene

Fleischerei
mit dem heutigen Tage übernommen habe und bitte die verehrte Kundschaft
auch mich in meinem Unternehmen unterstützen zu wollen.
eifrigstes Bestreben sein, die werte Kundschaft,
entsprechend, zufrieden zu stellen.

Hochachtungsvoll Oftfo Bestel nebst Frau.
Halle, 1. April 1918, Merseburgerstrasse 150.

den jetzigen Verhältnissen

Köehen Sehränke

offeriert
Möbelfabrik

C. Hauptmann,
Kleine Ulrichstrasse 36.

Riesenauswanhl i. preisw.
I Möbelausstattungen!

M äVereins-
Anzeiger

zur Veröffentlichung periodtiſch
wiederkehrender

Veranſtaltungen

Es wird mein

politiſchen und

breitungsbezirk.
W le d I 8 x t c c u t J 9 WütiSaſci hen Vereine im Ver-

„Schützt Saat und Ernte 1918“.
Wer bei der Landung eines Flugzeuges auf oder in der Nähe von beſtellten Feldern

deren Betreten Flurſchaden verurſacht, gefährdet die für die Volksernährung erforderliche Bereitftellung
und ſchädigt damit das Vaterland. Er iſt dem Beſitzer des Felde ſchadeunerſatzvon Brotgetreide

pflichtig und macht ſich ſtrafbar.
Magdeburg, den 6. März 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende Generat des IV. Armeekorps
Sontag, Generalleutnant.

Erſcheint ſeden Dienstag und
Freitag. Jahresbeitrag 6 Mark
ſede Zeile.

[naſie Saale
Arbeiter SüngerChor.

eitag, den 5. April, pünktlich
9 Uhr, im Volkspark:

durch

h Verein für Feuerbestattung
in Halle (Saale) und Umgegend, e. V.

Mitgliederstand etwa 1860,
ir unterstütren unsere Mitglieder bez. deren An-

gehörige mit Rat und h in allen Fragen der
Einäscherung unä zahlen zu den Einäzeherungakosten
je nach der Dauer der Mitgliedschaft 30 bis 100 Mark

TZuschuss. *9Anmeldungen nauer Mitglieder dureh Postkarte erbittet

Der Vorstand
Tel. 1293 (Vorritzender), Tel. 8817 (Kaugenführer).

e 3 Mark.

Singeſtunde.
verichtitung. frauen- und Aeichenchor.

Bei den in Nr. 71 verdffent d vo Wort
lichten Halliſchen Firmen,
welche ab 1. Aprl die Sonn

Itagsruhe einführen, iſt die Fa.

Alfreck Sterhberg

irrtümlich mit Alberstoin
bezeichnet.

ingeſtunde.

Furnveroin Fichte
Turnſtunden: Turnhalle Ober
Realſchule, Eing. Staudteſtraße.
Männer- Abteilung tie und

Freitag, abends 8
Turnerinnen Abteilung: Mitt-

woch, abends 8--10 2 vr.

in seinem Detektiv Sehlager

in dem ergr. Film Drams in s Akten

Es o 82000060 9008

ragnen: i Konzert W à

Anträge, die zur Beratung kommen ſollen, müſſen bis

Lederſohlenſchoner, Markttaschen

Keipzigerstrasse 66G.

die Beſeitigung desſelben,

R. P.). Die Zuſendnng erfolg
ſofort in Kuvert ohne Firma voll
ſtändig koſtenlos. *2376
I zinmeler, Hagenbrra,

(Schaumburg Lippe).

ohne
Arzt und ohne Berufsſtörung (D.

Max Lösechke,
Alter Markt Z3,

t

ſowie 8peditionsfſa gen aus
Albert Aekermann,Thomaſiusſtratze 16.

III
kann d

nöbel ransporte am
gutgenährte Tlere, zur Jucht und

zum Schlachten.

Tel. 6643. un r t Ammendorf: Bahnhofſtraße 3.

Kaufe éSchultorniſter
egen, Enten, Hünhner,
Hähne Tauben, kaufen Sie gut und billig bei

33 Sohel, 5teinweg 45,
Reiſatrasse I.

Mandolinen AbteilunSchulpucher an In
Tafeln, Schieſer, Federkäſten,
Bleie, Zeichenbloss, Zeichen

ſtänder, Tormſter uſw.
Zu beziehen durck die

Volks BuchlAndinng
Halle a. d. S.. r 2/44.

44

Sonnabend abend beim Turn-
gen. Kraft: Uebungsſtunden.

Touriſten-Ver. .Naturfreunde.
Donnerstag den 4. April Ver

ammlunf den 7. April Treffen
pielberg.guf dem

VVVVVVVVVV
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